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Allgemeine Ueberſicht. 
Ammlan d. Berlin, 3. Febr. Ein Berliner Korreſpon⸗ 
el vom 17. Januar in Nr. 21 der Mannheimer 
inge Zeitung erzählt einen Vorfall, welcher ſich, angeblich 
und g; age vorher, auf einer Jagd in der Mark ereignet habe 
be das allgemeine Gefpräch bilde. Es ſoll namlich ein 
Helo Sötfte, vor Ankunft des länger ausbleibenden Haupt⸗ 
Any, ehmers an einer Jagd, den Beginn der letzteren, auf 
wan lung des dem Erwarteten, an Rang Nächſtſtehenden, 
| *. haben; er ſoll darauf von dem fpäter angekomme⸗ 
lehumnubttheilnehmer darüber hart angelaſſen und dadurch 
h an worden fein, ſich unmittelbar nachher zu erſchießen. 
50 Aer noch weiter gehenden Variation bringen der Weſt⸗ 
tun ſche Merkur in Nr. 20 und die Schleſiſche Zei⸗ 
Gene in Nr. 19 anſcheinend dieſelbe Geſchichte, indem ihre 
gend ‚bondenten erzählen, daß ſich neulich in hieſiger Umge⸗ 
el ! n Forſtmann aus beleidigtem Ehrgefühl erſchoſſen habe, 
derdg dm „ein vornehmer Herr, welchem er ſeine Exiſtenz 
bie ER wegen eines leichten Vergehens in das Geſicht ges 
f at Obgleich dergleichen die Zeitungs = Spalten 
ben de Geſchichten bei den durch Erfahrung belehrten Leſern 
dünne. Glauben finden und daher kaum der Widerlegung be⸗ 
best ſo ſind wir doch gerade in dieſem Falle veranlaßt 
dig zen, genaue Erkundigungen einzuziehen, und können auf 
4 Run, erläffigfe verſichern, daß keine Thatſachen vorliegen, 
dp auch nur auf das entfernteſte zu dieſen Er⸗ 
ungen hätten Voranlaſſung geben können. Dieſelben 


erſcheinen daher als völlig lüͤgenhafte — und, wir müſſen 
leider hinzufügen — boshafte Erfindungen. — Am 6. 
Februar verſchied zu Berlin nach kurzem körperlichen Leiden 
Se. Excellenz der Geheime Staats- und vormaliger Mini⸗ 
ſter der auswärt. Angelegenheiten, Freiherr von Bülow. 
— Zu Düffeldorf wurde am 2. Februar der Jahrestag 
der fünfundzwanzigjährigen Anweſenheit Ihrer Kgl. Hoheit 
des Prinzen und der Prinzeſſin Friedrich von Preußen auf 
feſtliche Weiſe begangen. Se. Königl. Hoheit ſchenkte, zur 
Linderung der Noth armer Mitbürger, der Stadt 100 Du⸗ 
katen, und außerdem, durch Rückgabe der Aktien⸗Scheine, 
200 Thaler, zur Dispoſition des beſtehenden Vereins gegen 
Theuerung. 

Deutſchland. Es gehen wieder recht traurige Nach⸗ 
richten über das Austreten vieler Ströme und Fluͤſſe Deutſch⸗ 
lands ein. Der Rhein, der Main, die Elbe, die Weſer, 
die Aller, die Fulda und die Werra haben auf's Neue viel 
Schaden angerichtet. — Zu Deſſau ſtarb am 3. Februar 
Ihre Hoheit die Herzogin Mutter, Chriſtiane Amalie, 
Wittwe des am 27. Mai 1814 verſtorbenen Erbprinzen 
Friedrich, geb. Prinzeſſin von Heſſen⸗Homburg, in einem 
Alter von 71½ Jahren. 

Schweiz. Im Kanton Bern herrſcht viel Aufregung; ein 
revolutionaires Treiben iſt für die Regierung gefahrdrohend. 

Niederlande. Wegen der Tarif⸗Angelegenheit iſt nun 
als außerordentlicher Bevollmächtigter der belgiſche Staats⸗ 
Miniſter Herr Mercier, in Begleitung des Herrn van der 
Straten, als Secretair, im Haag angelangt. 


(34, Jahrgang. Nr. 7.) 


Frankreich. Die neuern eingegangenen Berichte des 
Marſchall Bugeaud lauten beruhigend. Abd el Kader war 
zuletzt an den Tiddes⸗Quellen, zwiſchen Gelifa und Dior⸗el⸗ 
Kef, zwei Tagemäarſche vom Tell entfernt. Es ſcheint nun 
doch wohl gewiß, daß das große Unternehmen, was er aus⸗ 
gedacht und ſeit langer Zeit vorbereitet hatte, geſcheitert iſt. 
Er hatte vor, den Aufſtand und den Krieg bis vor die Thore 
Algiers zu bringen, und es gelang ihm dies nur im Süden 
der Warenſeris⸗Gebirge. — General Jeſſuf hat einen Ur⸗ 
laub zu einer Reiſe nach Frankreich erhalten. — In der 
Deputirten Kammer iſt die Gegen⸗Adreſſe an den König 
noch in Berathung. Eine lange Debatte über die Umge⸗ 
ſtaltung des Königlichen Unterrichts-Rathes zog ſich außers 
ordentlich in die Länge. — Wie es ſcheint, hat zwiſchen 
Herrn Guizot und Herrn Thiers eine Annäherung ſtattge⸗ 
funden, wenigſtens zeigt Letzterer keine Spur mehr von jener 
Schärfe in ſeinen Anfechtungen in dieſer Seſſion. 
Großbritanien und England. Am 27. Jan. fand 
im Unterhau e durch Sir R. Peel die Darlegung ſeiner Vor⸗ 
chlaͤge für Maßregeln über die Korngeſetze, ſo wie überhaupt 
einer neuen Finanz: und Handelsreformen ſtatt. Das Haus 
hatte ſich zum Comits conſtituirt und mit 1 Spannung 
erwartete man die Vorſchlaͤge des Sir Peel; er entwickelte 
ſolche in einer Bewunderung erregenden Darſtellung, welche 
vier Stunden dauerte. Der Miniſter rekapitulirte zuvörderſt 
kurz, was er in der erſten Sitzung der dießjährigen Seſſion 
uͤber die Vortheile groͤßerer Handelsfreiheit und uͤber die be⸗ 
reits erlangten guͤnſtigen Reſultate einer Ermaͤßigung des bis⸗ 
herigen S utz⸗Zollſyſtems geſagt hat, forderte dann das Haus 
auf, ſeine Vorſchlaͤge zu verwerfen, falls es das Schutzſyſtem 
für verträglich mit den wahren Intereſſen des Landes halte 
und erklärte, daß er nicht beabfichtige, die von ihm als gut 
erkannten Prinzipien nur auf einen Zweig productiver Thaͤtig⸗ 
keit, etwa nur auf den Getreidebau, anwenden zu wollen, ſondern 
daß er alle Intereſſen des Landes auffordere, nämlich Fabrik-, 
Handels⸗ und Ackerbau⸗Intereſſen, um für das gemeinfame 
Gute ihren Schutz zu opfern, wenn dieß ein Opfer wäre, — 
Zunoͤchſt beantragte er demnach eine Ermäßigung der noch be⸗ 
ſtehenden Zölle für Rohſtoffe, die freilich jest nur noch auf 
wei Artikel, namlich Talg und Ba l Anwendung 
nde. Der Zoll von Falg betrage jetzt 3 Sh. 2 Pee. pr. Gents 
ner; er ſchlage vor, ihn auf 1 Sh. 6 Pee. herabzuſetzen. Was 
den Zoll von Bauholz betreffe, To uſt 
clan de zu behandeln, und er muͤſſe fi den definitiven Vor⸗ 
lag dariiber vorbehalten, werde indeß in drei oder vier Ta⸗ 
gen damit hervortreten; wahrſcheinlich werde er eine allmäh⸗ 
e Ermäßigung des Zolles beantragen. — Was die briti⸗ 
en Fabrikate betreffe, denen er ſo den freien Zugang 
u den Rohſtoffen öffne, 8 fordere er auch von ihrer Seite 
pfer. , gebe es drei Arten, in welche ſich das 
auptfabrikat, die Kleidungsſtoffe, theilen, namlich Leinen, 
aumwollen⸗ und Wollenfabrikatez alle drei ſeien 
durch Schugzölle geſchützt, und wenn er daher eine Ermaͤßi⸗ 
gebe diefer Zölle vorſchlage, fo geſchehe es nur in der ‚jenen 
leberzeugung, da die große $ affe der Fabrikanten vo kom⸗ 
men hereit ſei, dur es fir die ce auf das Schutzzoll⸗Syſtem 
rerſeits den Beweis für die Zweckmäßigkeit der von ihnen 
erſt proklamirten Handelsfreiheit zu liefern. Er ſchlage da⸗ 
er vor, daß von Callicos, gedruckten Kattunen 2, 
welche jetzt eines Schutzzolles von 10 pCt. genießen, fo wie 
von gewiſſen Artikeln der Baumwollen⸗Fabrikation, die ſich 
in einem ſo fertigen Zuſtande befinden, wie Hemden, Struͤm⸗ 
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ei der Gegenſtand ſehr 


7 2 2 r 2 Ils 
pfe zc., und jetzt mit 20 pt. geſchuͤtzt find, erſtere ganz In 

frei und letztere gegen nur 10 pCt. zugelaffen werden. Eben 
fo ſollen Wollen waaren, welche in einem gewiſſen Te 
gen Zuſtande jetzt 20 pet. Zoll bezahlen, künftig nur 10 fir 
bezahlen. Endlich ſollen alle groͤberen, vorzugsweſſe 1, 
den Gebrauch der geringeren Volksklaſſe beſtimmten Lein , 
waaren, ganz zollfrei fein und die Zölle von der e 
neren Sorten der Leinenwaaren auf die Haͤlfte herabgeſe u 
werden. Ein anderer Artikel, dem eine 3oll-Exrmäpigund I 


Theil werden folle, feien die Seidenwaaren, da der hon, 


Zoll, der jetzt beſtehe und 30 pot. und darüber betrage“ WE 
entfernt, zum Schutze der Seiden⸗Fabrikanten zu dienen, = 
den Schmuggelhandel befoͤrdere. Es folle demgemaͤß ein 


valorem Zoll eingeführt werden, der 15 pCt. ni tüberfenge 
a 


duͤrfe. Ferner ſoll herabgeſetzt werden der Zoll von der 
und Tapeten von 1 Sh. auf 2 Pee. pr. Quadrat⸗ ard, 555 
Zoll von Metallwaaren durchweg auf LO pt. ad nicht 
rem, welches gollmaß überhaupt für alle nic, 
ſpeciell erwähnte 1 Anwendun 
bracht werde le, von Kerzen aller n 
ſolle auf die Haͤlfte ſeines jetzigen Belaufes reduzirt wer — 
eben ſo wie Seife. Um die Koſten der Bekleidung Here 
eingeführt und der Zoll von Stiefeln und Schuh 35 eh 
von 14 Sh. auf 7 Sh. pr. Dutzend), eben fo der Zoll von Hun 
ten, Strohgeflechten und Jie fta de. Nachß dee 
Zollermaͤßigungen in Artikeln der eigentlichen Fabrikatie 
ſchlage er vor: den ohnehin durch den eee eh 
t 


e 
durch freie Arbeit produzirte Zucker zu zahlen hat, 
3 Sh. 6 Pee. abzuziehen; für Muskovaden würde dann in 
Gunſten des britiſchen Kolonialzuckers noch ein Zoll von 5 45 
10 Pce., für die feinern Sorten von 8 Sh. 2 Pee, beſtehen. ie 
Im zweiten Haupttheil feiner Rede giebt Sir R. Peel, — 
Veraͤnderungen an, welche er in den Zöllen für die mit 7 
Ackerbau in Verbindung ſtehenden Artikel vorzunehmen 9 
denkt. Zuvorderſt wolle er zu Gunſten der Ackerbauet, er 
Einfuhrzoll für Grasfaamen und alle anderen 894 
menarten überhaupt auf ein Maximum von 5 Sh. pr. er 
a (der jetzige Zoll für manche Saamenarten beft 

0 Sh.) Mais ſoll ganz zollfrei eingeführt werden, len 
ein Artikel, der für die Viehmaͤſtung befonders zu empfeh 
ift, De Buchweizen und Maismehl. Was nun ic 
ner die Agrikultur⸗Producte anbetrifft, welche fpeciell, et 
menfchlichen | beftimmt find, fo ſchlug der Mint f 
die Ermäßigung des Soles für Butter von 1 Pfd. St. A 
10 Sh. pr. Str.; für Käſe von 10 Sh. auf 5 Sh.; für He; 
fen von 4 Pfd. St. 10 Sh. auf 2 Pfd. St. 5 Sh. pr. gr 
ur eingeſalzene Fiſche auf 1 115 pr. Etr., 5 wie 4h 
ich die gänzliche Aufhebung des Zolles für alles Biel, 
gleichviel ob Schlachtvieh oder nicht, vor. Nachdem er ſod 


erklart hatte, daß feine Vorſchlage, was die Getreide. 


geſetze ſelbſt anbelangt, wohl nicht den Beifall erholte 
werden, den er gewünſcht hätte, weil fie weder diejenigen e 
Fan! die eine fofortige und unbedingte Abſchaffung Fr 
er Geſetze verlangten, noch diejenigen, welche von gar kee 
Modification etwas wiſſen wollen, ging der Miniſter zu die 
Hauptfrage uͤber, mit dem Grundfatze, eine alle Inter 
beruͤckſichtigende Ausgleichung zu verſuchen. Er machte 


ie: 


eh, daß er nur eine Modification der Getreide: 


ire beantra lche aber nach Ablauf der Dauer dieſes 

in ge, welche aber nach f au fi 
in fiieten Geſetzes, die er auf drei Jahre feſtſetze, 
gehen eu nzliche Fr eigebung der Getreideeinfuhr aus⸗ 
egründ, lle. Das proponirte Geſetz iſt gleich auf die Zollſcala 
. et und ſoll vom 1. Februar c. bis zum 1. Februar 1849 
inen , Das Getreide aus den britiſchen Kolonieen ſoll gegen 
ehe ninellen Zoll eingeführt und die Beſchraͤnkungen der 
naluhr aufgehoben werden. Die neue Zollſcala fuͤr Wei⸗ 
Ber lente die für die bei — Bent 1 

Atniß ermaͤßigt find, fol folgende fein: Der Zo 

"trägt bei einem Preſſe kai folg f 


unter für den Quarter 


48 Sh. 10 Sh. 
40 "„ 9 n 
50 " 8 „ 
Sl 1 7 0 


52 „ 06 „ 


* 53 5 ; 
Kin greigt aber der Preis das Maß von 53 Sh. pr. Quart. ſo tritt 
dene Vo, Zoll von 4 Sh. ein. Mit dieſer 1 ſind verſchie⸗ 
tenden orſchläge zur Ermaͤßigung der auf dem Grundbeſitz haf⸗ 
IN ecunjairen Laſten verbunden, deren Auseinanderſetzung 
damentiuß der Rede Sir R. Peel's bildete; dahin gehören 
den, 2 die Uebertragung der Wegeſteuern auf die Gemein⸗ 
Dale enderung in den Geſetzen uͤber die Heimathsberechtigung, 
bergen von Seiten des Staats zu Entwaͤſſerungskoſten, 
Gemein gung der Koſten der Kriminal: roſecutionen von den 
Edeka en auf die Staatskaſſe, Bewilligung von 30,000 
„St. aus der Staatskaſſe zur Beſoldung von Lehrern und 
Woher, nen in den Landſchulen. Nach einer Ueberſicht der 
benntſcheinlichen Folgen dieſer Aufhebung des Sauefokeme 
geln ange der Minister, daß die Debatte uͤber dieſe Maßre⸗ 

Nach cr Februar wieder eröffnet werden ſolle. 4 

lich 5 Beendigung dieſer Rede entſpann ſich noch eine ziem⸗ 
Verzedhafte Debatte über die Zeit der Wiederaufnahme dieſer 
dere Audlungen, da von Seiten der Agrikulturiſten eine laͤn⸗ 
den an verlangt wurde, um die Stimmen der Pächter in 
antra ernteren Grafſchaften zu vernehmen. Herr Miles be⸗ 
beuarste namentlich die Ausſetzung der Debatte bis zum 9. Fe⸗ 
Verlah womit Sir R. Peel ſich einverſtanden erklärte, Auf 
Korngehen Lord J. Ruſſel's willigte der Miniſter auch ein, die 
Sir geſesfrage zuerſt erörtern zu laſſen. Uebrigens bemerkte 
konſolſt Peel noch, daß die Ausführung feiner Vorſchlaͤge den 
fun yitten Fonds mit einer jährlichen Summe von 513,000 
ken belaſten wuͤrde; über den Ausfall in den Zöllen und 

ſtetz ern wolle er keine Schaͤtzungen machen, da dieſe bisher ſi 
als irrig ergeben haͤtten. Das Haus vertagte ſich darauf. 
45 dieſe vorſtehenden großen Maßregeln der Handels: 
dar em, welche Sir R. Peel dem Parlamente und der Welt 
ma Rt hat, berichtet man einige Tage fpäter aus London, 
5 mit Recht erftaunt fein; es find dieſelben eine der 
letzte er. Erſcheinungen in der neueren Geſchichte. Es iſt die 
man und ſehr weit vorgeſchrittene Anſtrengung eines Staats⸗ 
un, der, ſelbſt ſeiner Partei voraus, bereit iſt, nach 
een Maßſtabe und für Millionen von Menſchen die 
di heiten in Anwendung zu bringen, welche die Staats⸗ 
Aa. (haft der Welt gelehrt hat.“ In einer einzigen Par⸗ 
dels Aus- Akte ſoll Alles gewährt werden, was durch die Han⸗ 
la Verträge der ganzen Welt von England erſt hätte er⸗ 
Wan, werden können. Es wird dadurch dieſe Inſel zum 
tplatz der Erde gemacht, und es werden der energiſchen 


Thätigkeit des engliſchen Volkes Reſultate vorbereitet, welche 


Einige erſt dunkel erkennen können, Andere ſelbſt noch bis 
zweifeln. Allen fremden Ländern wird aufrichtig und ohne 
Groll die Hand geboten. Man öffnet das britiſche Kolonial⸗ 
Reich ihrer Induſtrie durch den engliſchen Markt, und giebt 
eine neue Bedeutung dem Worte „Freiheit“ in ſeiner An⸗ 


wendung auf die Wohlfahrt und Betriebſamkeit der Men⸗ 


ſchen. Von dieſen Wahrheiten iſt man im gegenwärtigen 
Augenblick in ganz England durchdrungen. Die bitterſten 
Gegner Sir R. Peel's erkennen, daß es ſeine ruhmwürdige 
Beſtimmung war, dem britiſchen Parlamente den größten 
Reform- Plan vorzulegen, der jemals in der Staatswirth⸗ 
ſchaft der Völker gemacht worden iſt. Ob es Sir Peel ge⸗ 
lingen wird, ſeinen Plan durch die Parlaments-Häuſer zu 
bringen, wird die nächſte Zeit darlegen. . 
Spanien. Seit einiger Zeit machte die Nachricht, daß 
das Miniſterium ſich mit der Verheirathung der Königin mit 
dem Prinzen von Neapel, Grafen Trepani, beſchäftige, be⸗ 
deutendes Aufſehen. Ja, die Gemüther wurden ſo heftig 
darüber erregt, daß funfzig Deputirte eine Adreſſe an die 
Königin einreichen wollten, und von dem Minifterium bes 
ruhigende Erklärungen forderten. Als dieſe noch nicht ers 
theilt waren, drohten ſie, dem Miniſterium ihren ferneren 
Beiſtand zu verweigern. Hierzu trat noch die öffentliche 
Meinung, welche durch die Zeitungen ſich offen gegen bie. 
Verbindung der Königin mit einem neapolitaniſchen Prin⸗ 
zen ausſprach. Dieſe Criſis drohte ſehr ernſt zu werden; 
daher das Miniſterium, um zu beſchwichtigen, in der Kam⸗ 
mer den Cortes kund that, „daß, ſobald die Vermählungs⸗ 
Frage im Miniſterium verhandelt werden würde, es die Cor⸗ 
tes davon in Kenntniß ſetzen, nicht auf argliſtige Weiſe, ſon⸗ 
dern damit die Cortes fie in den Bereich ihrer Diskuſſionen 
zögen. Durch die Adreſſe hätte man die Ausſchließung eines 
gewiſſen Prinzen erreichen wollen. Wenn aber den Depu⸗ 
tirten das Recht zuſtände, ſich mit Freimuth auszudrücken, 
ſo befänden ſich die Miniſter in der Nothwendigkeit, keine 
Worte fallen zu laſſen, welche Verwickelungen trauriger Art 
herbeiführen könnten. Deshalb ſchlöſſen die Miniſter keinen 
Prinzen aus, ſelbſt wenn er ganz unbekannt wäre und aus 
den Wüſten Afrika's käme. Auf keine Weiſe würde mit 
dem die Vermählung der Königin betreffenden Artikel der 
Conſtitution Mißbrauch getrieben werden.“ Dieſe mini⸗ 
ſterielle Erklärung ſtellte die Cortes zufrieden, und ohne Wi⸗ 
derſpruch gelangte die Adreſſe an die Königin, als Antwort 
auf die Thronrede, zum Schluß. — Zufolge des zu Gero⸗ 
na verhandelten Prozeſſes find von den 23 Verhafteten 19 
zum Tode verurtheilt worden. In der Nacht vom 18. Jan. 
hatten auf Befehl des Gefe politico zu Barcelona neuerdings 
Verhaftungen ſtattgefunden. Auch Proclamationen ſind von 
der Behörde weggenommen worden, in welchen man die 
Vermählung der Königin mit dem Infanten Don Enrique, 
den Sturz des Miniſteriums und Wiederabſchaffung des 
neuen Steuer⸗Syſtems verlangte. Schon am Abend des 17. 


* 
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hatte man das Gerücht verbreitet, in der folgenden Nacht 
folte ein Aufſtand in der Stadt ausbrechen, unter dem Feld⸗ 
geſchrei: „Nieder mit dem Steuer⸗Syſtem!“ Die Behör⸗ 
den wurden aber zeitig von dem Vorhaben in Kenntniß geſetzt 
und waren ſo im Stande, noch rechtzeitig Vorkehrungs⸗ 
Maßregeln zu treffen, welche die Pläne der Ruheſtörer ver⸗ 
eitelten. 


Griechenland. Der engliſche Geſandte, Sir Edmund 
Lyons, hat mit der letzten Poſt die beſtimmte Inſtruction 
von ſeinem Hofe erhalten, ſich der Politik der übrigen Ge⸗ 
ſandten anzuſchließen. Auch ſolle er von der Forderung der 
Zinſenzahlung abſtehen und überhaupt ſuchen, das beſtehende 
Kabinet mit Rath und That zu unterſtützen und ihm freund⸗ 
lich zu begegnen. 5 


La Plata⸗Staaten. Mit dem Dampfſchiff „Cyelops“ 
find hier über Rio Janeiro Nachrichten vom La Plata eins 
gegangen, welche die gänzliche Zerſtörung der Batte⸗ 
rieen des Diktator Roſas von Parana durch die vereinigte 
franzöſiſch⸗engliſche Flotte melden. Der „Cyelops“ hat 
Rio Janeiro am 23. Dezbr. verlaffen; am 20. Novem⸗ 
ber fand der Kampf bei Obligado ſtatt. Die Streit⸗ 
macht der Engländer und Franzoſen beftand engliſcher⸗ 
ſeits: aus den Dampfſchiffen „Gorgon“ und „Firebrand“, 
der Korvette „Comus“, den Briggs „Philomel“ und „Dol⸗ 
phin“ und der Brigantine „Fanny“, ſämmtlich unter dem 
Oberbefehl des Capitain Hotham am Bord der „Gorgon“; 
franzöſiſcherſeits: aus dem Dampfſchiff „Fulton“, der 
Korvette „Expeditive“, den Briggs „Pandour“ und „St. 
Martin“ und der Brigantine „Procida“, ſämmtlich unter 
dem Oberbefehl des Capitain Trehouart am Bord des „St. 
Martin“. Am 18. Novbr. ſegelte die vereinigte Flotte un: 
gefähr drei engl. Meilen aufwärts von der Landſpitze Obli⸗ 
gado, woſelbſt auf dem rechten Ufer des Paranaſtromes Ro⸗ 
ſas 4 Batterieen mit 24 Geſchützen von großem Kaliber und 
mehreren Feldſtücken errichtet hatte. Zwiſchen der dritten 
und vierten Batterie waren über die ganze Breite des Fluſſes 
ſelbſt 24 durch drei ſtarke eiſerne Ketten verbundene Fahr⸗ 
zeuge aufgeſtellt, während am rechten Ufer 10 Brander, am 
linken der, Republicano“, Roſas Brigg, mit ſchwerem Ges 
ſchütz die Flanken deckten. Endlich ſtanden noch ungefähr 
4000 Mann Infanterie und Kavallerie bereit, um die Ufer 
zu ſchützen und jede Landung zu verwehren. Die Befeſti⸗ 
gungen waren ſehr ſtark und augenſcheinlich unter Leitung 
europäifcher Ingenieure errichtet. Am Morgen des 20. No⸗ 
vember theilte ſich das engliſch-franzöſiſche Geſchwader in 
drei Abtheilungen; die erſte, unter Capitain Sullivan, mit 
der „Philomel“, „Expeditive“ und den Schoonern „Fanny“ 
und „Procida“, nahm ihre Stellung ſüdlich am linken Ufer, 
etwas oberhalb, den Batterieen ſchräg gegenüber, und er⸗ 
öffnete ſogleich das Feuer; die zweite, unter Capitain Tre⸗ 
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bouart, mit ben Schiffen, St. Martin“, „Cemus“, Pan, 
dour“ und „Dolphin“, ſtellte ſich den Batterien gerade 16 N 
genüber, hart an der Reihe von Fahrzeugen, welche den B. 


ſperrten; die dritte endlich, unter Capitain Hotham, — 
dem „Gorgon“ und „Firebrand“, bildete das Hintertreſſe 
und warf aus der Ferne ſchwere Wurfgeſchoſſe nach 16 
Richtungen. Der Kampf war ſehr heftig und dauerte b 

gegen Abend. Capitain Hope vom „Firebrand“ ruder 4 
feinem Boot unter dem ſtaͤrkſten Feuer bis an die SH 


Sperre und fprengte die Ketten; Capitain Hotham ai, 


mit großem Geſchick 325 engliſche Soldaten aus, wählt 
Capitain Trehouard auf dem faſt gänzlich ruinirten, 
Martin“ die Kanonade mit Erfolg aushielt. Die losgelaſſe 
nen Brander wurden vom Strome fortgeriſſen und blie 
ohne Wirkung; Roſas Brigg gerieth in Brand und . 
auf. Nachdem die von Capitain Trehouard gleichfalls au 
geſchifften Mannſchaften mit den Engländern ſich vereinig 
hatten, wurden die Batterieen genommen, theils zer ur 
theils in den Fluß geworfen. Am 21. November wurde? 
Eroberung derſelben vollendet. Die Franzoſen zählten a 
zehn Todte und 70 Verwundete, unter den Erſteren ein 
zier; die Engländer hatten zehn Todte und 25 Verwundete 
unter den Erſteren zwei Offiziere. Der Verlust des Feind 


konnte nicht ermittelt werden; er muß aber bedeutend gew!“ 


fen fein, da man in zwei Batterieen an 400 Todte fand 
Der engliſche Befehlshaber ſchrieb noch während des Kam 
pfes an Capitain Trehouart: „Wenn je der Name eine 
Tapfern verdient wurde, ſo geſchah es von Ihnen und Ihrer 
Mannſchaft!“ Man verfpricht ſich von dem Siege geo 
Erfolge. 


Oſtindien. Aus Trieſt vom 29. Jan. meldet man, daß der 


Krieg zwiſchen den Engländern und den Seikh! 
in Lahore ausgebrochen iſt. Letztere hatten den Glanz 
ſtrom Sutledſch Überfchritten, waren in das britiſche Gebiet 
eingefallen, aber auch ſofort von der engliſchen Heeres mach 
angegriffen und zurückgeſchlagen worden. Ein Schrei 
ben aus Alexandrien vom 22. Januar derſelben Zeitung mel? 
det: „Die Poſt aus Kahira ift eingetroffen. Der Krieg ha 
im Pendſchab begonnen. Briefe aus Suez beſagen, daß 
die Seiehs am 21. Dezember, 55,000 Mann ſtark und mit 
150 Geſchützen, das britiſche Heer angegriffen haben. * 
Schlacht war, als der Courier am 23ſten abging, noch nich. 


beendigt (e). Von den Seikhs var ein großer Theil vernic i 
tet, und 55 ihrer Kanonen waren in die Gewalt der Engl? 


der gefallen, die gleichfalls große Verluſte erlitten hatten. 
General Sir John Little war anfangs zurückgedrängt 


w 
den, aber die Streitkräfte Sir Henry Hardinge's und Sir 


Hugh Gough's wendeten die Schlacht fo vollſtändig zu Gum 


ſten der Engländer, daß die Seikhs am folgenden Tage über 


den Sutledſch zurückgehen mußten.“ 
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wal lesen Tage an ſah er die Holde täglich, oft mehre⸗ 
des Tages ſogar und wenn er in ungeheuchelten Wor⸗ 
* Freude ſich gegen ſie ausſprach, dann ſchien es, als 
man ſie ein ähnliches Gefühl empfinde. Bald ging dieſe 

7 ige Annäherung in eine Vertraulichkeit über, welche 
das jungen Ritter einen unausſprechlichen Reiz beſaß. Als 
unter temal das Gemach verlaſſen konnte, begleitete ſie ihn 
hatt er in den Garten, deſſen hohe Bäume er an fein Fenſter 
dar heraufragen ſehen. Ach, die Luft machte ſein Herz weit, 
die ae blaue Himmel, der ſich über ihn wölbte und an dem 
ma nenftrahlen ein glänzendes Netz woben, ſchien ihn, 
eneſenden zu begrüßen mit freudigem Willkomm. In 
Wii in ſeiner Bruſt erwachenden Lebensmuthe überſprang 
1 letzte Schranke, die ihn noch von feiner Retterin in 
gewiſſen Entfernung hielt. Er ſank vor ihr aufs Knie 

lige eſchwor fie, ihm ihren Namen zu nennen, ihm zu 
fol ic wie er dankbar ſein könne für ſeine Rettung. Wie 
Bind uch nennen! rief er — in dem Namen liegt das 
it, deſſen, dem wir angehören wollen auf immer und es 
dung olftändig, wenn es keinen Namen trägt. Bedarf es 
fi chwures, daß jeder meiner Gedanke auf Euch gerich⸗ 
tin ft wird? — Die Jungfrau ſchien nachzuſinnen, wie 
Amy Mer Schleier verhüllten die langen Wimper ihre glän⸗ 
in Augenfterne, nach einer Weile blickte ſie auf und ſah 
W ſchweigend an, und in ihrem Antlitz ſchien eine 
Ihr ehmuth ſich zu lagern. Ihr ſchweigt? rief Florian — 
abt kein Vertrauen zu mit? — Warum ſoll ich Euch 

6 — Kunde um ein Geheimniß belaſten, das, wenn ich 
0 sgeſprochen, Euch als Einen der zu den Feinden des 
au, is und unſter heiligen Kirche gehört, die Verpflichtung 
ö gt, es zu meinem und meiner Freunde Verderben zu 
Lehen atlichen? entgegnete die Jungfrau. Ich habe Euer 
wehr gerettet, vergeßt das — es iſt beſſer für Euch, als 
5 Age wiſſen. — So vergeſſe mich der Himmel an jenem 
Ri, es Gerichts, wenn ich Euch je vergeſſe! rief der junge 
die de glühend — o werft mich nicht in die Klaſſe derer, 
hie ur Haß in ihrer Seele tragen — ich ſchwör' es Euch 
or Gottes Angeſicht, daß ich keinen falſchen Gedan⸗ 
im meiner Seele gegen Euch und Eure Freunde Raum 
uh! werde, ja, wäre Euer Geheimniß ſelbſt ein Hochvers 
latte f Die Jungfrau lächelte. So ſchlimm iſt's nicht, 
S * — es iſt ein einfaches Geheimniß, das nur unſrer 
dißt heit wegen da iſt. Ich will Euch vertrauen. Ihr 
din 4 die Umgeftaltung der Dinge in Böhmen hat die Ans 
. 8 3 unſrer heiligen Kirche vertrieben, ihre Prieſter muß⸗ 
N üchtig werden, weil man das Volk gegen ſie auf⸗ 
atte. Wird es Euch wundern, wenn ich Euch 

daß Einige dieſer Verbannten feſten Muthes und 
75 Vertrauens auf den Schutz Gottes zurückgekehrt 
das Land des Haſſes? Nicht Alle, die die Farbe des 
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b Ka z e r o w. 
Be: (Fortſetzung.) 


Direktoriums tragen, ſind Proteſtanten, ſie tragen nur um 
der Zeit willen dies Aushängeſchild, hinter dem ſie Schutz 
vor Verfolgungen der rohen Menge und ihrer Rädelsführer 
finden. Und wären die Prieſter unfrer heiligen Kirche treue 
Diener derſelben, wenn ſie dieſe heimlichen Anhänger, dieſe 
kleine Schaar ohne geiſtlichen Troſt ließen in dieſer ſchweren 
unheilsvollen Zeit? So auch bin ich mit zurückgekehrt, ob⸗ 
gleich ich eine Verbannte bin, deren väterliche Güter und 
Vermögen confiscirt worden. Ich will nicht in fremdem 
Lande leben, hier in meiner Heimath will ich leben und 
ſterben. — Sie verhüllte ihr Antlitz mit beiden Händen 
und Florian hörte ſie leiſe ſchluchzen. Und Euren Namen? 
rief er, — o nennt mir dieſen! — Angelika! antwortete 
ſie. Aber Euern Familiennamen? gegenredete der junge 
Ritter. — Ich habe eine Gelübde gethan, als ich den Fuß 
wieder auf Böhmens Erde ſetzte — nicht daran zu den⸗ 
ken, daß ich einen ſolchen befige — eine Verbannte hat 
keinen Namen. Angelika heiße ich nur. — Angelika! rief 
Florian, — o dieſer Name gebührt Euch, Angelika, En⸗ 
gel, — wie könntet Ihr auch einen andern Namen tragen! 
Verdammt Ihr meine und meiner Freunde Beharrlichkeit? 
fragte die Jungfrau. — Nein, antwortete Florian, — 
ich achte ſie als ein Zeichen des Muthes und der geiſtigen 
Kraft; aber ich bin aufrichtig vor Euch, — ich kenne Eure 
Kirche, Euern Glauben zu wenig, um — Plötzlich leuchte⸗ 
ten Angelikas Augen, als ob Feuerſtrahlen daraus hervors 
brächen, eine höhere Röthe überflog ihr ſchönes Antlitz. Ihr 
ſollt unfre heilige Kirche kennen lernen! ſagte fie mit Nach⸗ 
druck, — ich will nicht, daß Ihr von dannen geht und ein 
Zweifel in Eurem Herzen wohnt, ob unſer Muth nur eine 
Ausgeburt wilder Schwärmerei ſei. — Von dieſem Tage 
an lernte Florian andere Lehren kennen, als die des Glau⸗ 
bens, in dem er in Schloß Kazerow unter Leitung des Herrn 
Nehemias Oldenbruck auferzogen worden war und die Liebe, 
die er zu der ſchönen Angelika empfand, bahnte dieſen Lehren 
einen ſchnellen Eingang in ſein Herz. Und alles zeigte ihm 
die Hoffnung, der glaubensmuthigen Jungfrau Neigung 
gewonnen zu haben. Plötzlich verſchwand Angelika aus 
Prag und eben in dieſer Zeit fühlte der junge Ritter recht 
deutlich, daß er ſie inbrünſtig liebe, aber eben ſo deutlich trat 
nach mehreren Tagen der Zwieſpalt ſeines Herzens ins Leben, 
von dem er gegen Heſekiel redete. Er vermißte die geiſtige 
Herrſchaft Angelikas und der Zweifel wachte in ihm auf, ob 
nicht eben dieſe Liebe zu ihr ihn zu weit geführt habe. Er 
konnte es ſich nicht verhehlen, daß ihm eine innere Stimme 
zuflüſterte: „Verräther,“ wenn er in Geſellſchaft anderer 
junger Edelleute von der Sache des böhmiſchen Landes ſprach, 
ſein Ehrgefühl empörte ſich gegen dieſe Doppelzüngigkeit, der 
er ſich ſchuldig machte und wieder wenn der Gedanke an die 
ſchöne Angelika in feiner Seele auftauchte, machte er ſich 


— 


ſchwere Vorwürfe, daß er ſo ſchwach ſei, einem Zweifel Raum 
in ſeinem Herzen zu geben, welcher ihn ihrer Liebe unwürdig 
machen müſſe. In dieſer Zeit des Wankelmuthes kam 
Heſekiel nach Prag, um ihm Herrn Jedemins Befehl zur 
Rückkehr nach Schloß Kazerow zu bringen. 

Der alte mürriſche Geſell, dem das luſtige Treiben in der 
Pragerſtadt nicht ſehr zu Herzen ſprach, machte eines Mor⸗ 
gens die Bemerkung, daß ſein Junker ein kleines goldnes 
Cruzifix auf der Bruſt trage. Dieſe Entdeckung warf einen 
Argwohn in Heſekiels Herz und um ſich nach ſeinen Bekannt⸗ 
ſchaften zu erkundigen, drängte er ſich unter allerlei Vorwän⸗ 
den dem jungen Ritter zur Begleitung auf, der ohne nur den 
„Grund dieſer faft auffallenden Zärtlichkeit von Seiten des 

alten Falkners zu ahnen, ihm die Erlaubniß zugeſtand. Am 
Tage vorher, ehe ſie die Pragerſtadt verließen, wurde, da 
der Junker grade nicht anweſend war, von einem Unbekann⸗ 
ten ein Brieflein abgegeben, an Heſekiel mit der Einſchär⸗ 
fung, ſeinem Herrn zu ſagen: der Engel der Verkündigung 
erwarte ihn zur feſtgeſetzten Stunde am beſtimmten Orte, er 
möge nicht harren laſſen. — Heſekiel drehte das Brieflein 
argwöhniſch in der Hand um und wenig an die Sichtbarkeit 
der Engel glaubend, beſchloß er heute ſeinem Junker nach⸗ 
zugehen. In der That bewies das Vergnügen, welches der 
junge Ritter nach Empfang des Briefleins zeigte, daß er 
nicht der fein würde, auf welchen man zur feſtgeſetzten Stunde 
und am beſtimmten Orte zu harren nöthig haben werde. Am 
Nachmittag verließ Florian trotz aller unfreundlichſten Wit⸗ 
terung das Haus und Heſekiel zögerte nicht, ihm in einiger 
Entfernung zu folgen. Der Erftere eilte nach dem Jeſuiter⸗ 
garten und da Heſekiel ſeinen Weg nicht durch das Thor, 
welches auf ein dreimaliges Klopfen des Junkers demſelben 
geöffnet wurde, nehmen konnte, ſo beſann er ſich nicht lange 
und ſchwang ſich, da auf der einen Seite die umgränzende 
Mauer nicht allzuhoch war, über dieſelbe hinweg und gelangte 
ſo in den Garten. Der Zufall begünſtigte ihn mehr als er 
hoffen konnte. Er hörte in den Gängen, die ſich durch den 
Garten in Krümmungen hinwanden, Schritte und Stim⸗ 
men. Als Waidmann gewöhnt an leiſes Auftreten ſchlich 
ſich Heſekiel heran und erblickte feinen jungen Ritter mit einer 
Dame luſtwandeln, — ihr Geſpräch war ſo leiſe, daß er 
kein Wort verſtehen konnte, auch trug die Dame eine Kopf⸗ 
bedeckung, von welcher ein Schleier über ihr Geſicht herab⸗ 
fiel, da die Luft kalt und ein rauher Zug durch die Baum⸗ 
parthieen wehte. Der Ort, wo er ſich befand, war dem 
alten Falkner gänzlich unbekannt. Daß der Junker, aber 
nicht zum Erſtenmale hier ſei war ihm gewiß. Indem er 
ſich, ärgerlich nichts von dem heimlichen Geſpriche dn Bei- 
den hören zu können, gänzlich der Betrachtung hingab, ob 
dieſe Bekanntſchaft, welche ſein junger Herr hier habe, mit 
dem goldnen Crucifix auf feiner Bruſt in Berührung ſtehe, 
denn die Dame trug ein faſt nonnenartiges Gewand, fühlte 
er ſich plötzlich ſehr unſanft angepackt. Ein großer Wolfs⸗ 
hund hatte ſich dieſe Freiheit ohne Weiteres erlaubt und ließ 
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jetzt ein kurzes heiſeres Bellen hören. Da er Aug’ in * 
mit dem Falkner ſtand, indem er ſeine Vorderpfe hehe 
deſſen Bruſt geſetzt hatte, ſo erkannte dieſer bald, da (un 
zottige Feind, der ihm beim Bellen ein außerordentlich 910 
des Gebiß gezeigt, durchaus nicht auf eine gewaltſame uh 
zu entfernen fein dürfte, indeß während Heſekiel ſich d 
te, ihm zu ſchmeicheln, hörte er raſche Schritte und 15 
ſtand ein ſtarker unterſetzter Mann vor ihm. Verrat 
dieſer, — Heſekiel war verloren, der Hund riß ihn zu 1) 
den, — auch der Junker eilte herbei und war im höch 1 
Grade erſtaunt, den alten Falkner hier und in dieſer ec 
erblicken. Unter allen andern Umſtänden wäre für Heſekle 5 
Wagſtück zum Uebel ausgeſchlagen, doch der junge 
war ſein Retter. Man rief den Hund von der Bru 
alten Falkners zurück und dieſer Letztere mußte einen ge 
ſchwören gegen Niemand, wer es auch fein möchte, 10 jun⸗ 
er lebe, ein Wort zu ſprechen, was auf den Beſuch des! 4 
gen Ritters in dieſem Garten ſich beziehe. Heſekiel, or | 
Florian, — nur Deine anerkannte Treue gegen unſer — 
nur die Erinnerung, daß Du mich als Knabe wie ein * 


gepflegt und die Ueberzeugung, daß nur ein übler Eifet 20 


zum Horcher herabgewürdigt hat, kann mich vermögen, ant 
Leben in Schutz zu nehmen. — Heſekiel war tief beſch 
aber feinen Schwur hielt er redlich. Obgleich er pfli Air 
treu Herrn Jedemin das mittheilte, was er aus Flor 
eigenem Munde erfahren, ſo ſchwieg er doch ſtandhaft l 
das Erlebniß, welches wir hier dem Leſer erzählen, da 
nothwendig zu dem Ganzen gehört. Auch der junge ich 
erwähnte mit keiner Sylbe diefer Begebenheit gegen He ls 
weil er wußte, daß diefer alte redliche Diener, nur vonf 
ſchem Eifer geleitet fich zum Lauſcher erniedrigen konnte. ah? 
gebens ſuchte Herr Nehemias Oldenbruck trotz aller Abm i 
nungen des greiſen Schloßbeſitzers eine paſſende Gelegen 
um mit Herrn Florian anzubinden, allein mit groß 9 
Schmerz mußte er ſehen, daß dieſer ihm nie Stand hielt, 
So waren zwei Wochen vergangen, als in der Hoche 
von Mies das Gerücht erſcholl, Friedrich der Fünfte, abe 
fürft von der Pfalz, der erwählte König von Böhmen w 10 
in den nächſten Tagen ſeinen Einzug in ſein Königreich hallen, 
Auch Schloß Kazerow belebte ſich jetzt unverhofft. Hehe 
rian Griesbeck kehrte mit feinem älteſten Sohne Wenzel 
Thurns Heere zurück, um den neuen König und deſſen e, 
mahlin Eliſabeth Stuart auf ihrem Zuge nach der Hauß 
ſtadt des Landes auf ſeinem Edelſitz zu empfangen und aden 
wirthen, welchen Vorzug er feinen hochgeſtellten Freun, 
im Direktorium verdankte. All' die Klagen, welche % 
Florian der Vater Über feinen jüngſten Sohn von Herren dr 
demin und dem Schloßkapellan hörte, waren nicht im OH 
fein Vertrauen auf dieſen Sohn zu ſchwächen und eine 
terredung, welche er deshalb mit dem jungen Ritter “= 
beftätigten dies Vertrauen noch mehr. Mein Vater, 
theidigte ſich der junge Ritter, — Ihr ſelbſt an ane 
Stelle würdet fo gehandelt haben wie ich und indem ich! 


Ihe wahrte, wahrte ich zugleich die unſeres Namens. Noch 
at ſich ein Griesbeck zum Spion hergegeben. Wenn 
err Nehemias Oldenbruck den Verrath in dieſem Sinne 

uu, ißt und in feinem Glaubenshaß alles verfolgt, was 
h hin Mindeften abweicht von feinen beſchränkten Anfichten, 
bier, ich nicht feiner Meinung und meine ritterliche Ehre 
* 5 ſich wenig um das Geſchrei, das er erheben mag gegen 
3 weußerung eines Andersdenkenden. Ja, wäre ſelbſt 
ou, der Kaiſer zu mir gekommen als ein Flüchtling, 
kur de ihn beſchützt haben mit meinem Blute, fo wahr ich 
Sohn bin, denn das iſt die Ehre des Edelmanns ſich 

0 erfolgten anzunehmen. Ueber Herrn Jedemin, des 
zahoaters Benehmen gegen mich unter den Augen der 
MN und Diener, ſtelle ich Euch das Urtheil anheim. — 
hir diefer Unterredung zwiſchen Vater und Sohn, gab es 
ichn in dem Erſteren und Herrn Jedemin eine, die ſehr 
IN at geführt wurde. Heſekiel der zugegen war, zitterte 
let or Angſt, ſolch einen Auftritt hatte er noch nie erlebt in 
Man Haufe der Eintracht. Herr Jedemin fühlte ſich ſo 
Une daß er feinen Bart zerraufte und in der höchſten 
Yang das Geſchlecht verfluchte, dem er das Daſein 
tert en hatte. Der Zorn dieſes greifen Mannes war fürch⸗ 
lan. Wehe! Wehe schreie ich über dies Haus und alles 
arin! rief er — und wie ich dieſe Haare meines Bar⸗ 

wahl on mir werfe als nutzlos und verdorrt, ſollen auch die 
os und verdorrt hinfallen, die meinen Namen tragen. 
80 Haus ſei ihr Sarg und begrabe ſie mit Schmach und 
ümpf und ihre Leiber feien dem Hohne ausgeſetzt. Ein 
und eine Stunde verſchlinge alles Leben hier. — Die 

An ume verſagte ihm, er ſank auf ſein Ruhebett und Heſe⸗ 
Nin aubte, der Zorn habe ihn getödtet. Entſetzt floh der 
Im als ginge dieſer Fluch ſchon in Erfüllung, nach⸗ 
hi ihn der Greis faſt ausgeſprochen hatte. Herr Jedemin 
In, lebt ſogar feinen gewohnten Sitz am Kamin des Saa⸗ 
ät, dewöhnt, daß alles nach feinem Willen ſich füge, em⸗ 
ihm ſich fein ſtolzes Herz unter den heftigen Vorwürfen, die 
"fein Sohn wegen des Benehmens gegen den jungen Rit⸗ 
Rn achte, fo ſehr, daß er außer ſich feinen Namen verfluchte. 
leſer Zeit an nahm der Greis an nichts mehr Theil, 
irgend auf den Ruhm oder die Ehre der Griesbecks in 
Rühn Bezug ftand, Heſekiel blieb fein Geſellſchafter und Hr. 
fans las Oldenbruck, der nicht ohne Schaudern erfahren, 
ch hier begeben, verſuchte vergebens den ſtarren Sinn 
tan Stolze ſchwer verletzten Greiſes zu einer Verföhnung 
ten, Erſparet Euch die Mühe, Herr Nehemias, ant⸗ 
"te Herr Jedemin — ich habe ein langes Leben mit Ehre 
ter mir; aber ich will nicht einen Tag in der Unehre hin⸗ 
J on, daß ich lebendig geſtorben ſei unter den Meinen. 
war der Herr, ich bin es noch und ſo will ich ſterben, 
wo anders. — Aber der Fluch — der Fluch! tief der 
Aue Schloßkapellan — meint Ihr denn nicht, daß der 
dab ſchtige Seegen wie Fluch hört? — Herr Jedemin 
e auf dieſe Frage Antwort, er blieb ſtarr und unbe⸗ 
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weglich. Indeß glaubte Heſekiel doch deutlich zu bemerken, 
daß eben um des Fluches willen den Greis eine heimliche 
bittre Reue quäle. Am deutlichſten trat dieſe Ueberzeugung 
des alten Falkners ins Leben, wenn Roſimilla Herrn Jede⸗ 
min in feinem einſamen Zimmer beſuchte. Dann ſchien all' 
der Groll und Zorn aus ſeinem Herzen zu weichen und in 
dem Anſchauen feiner ſchönen Enkelin unterzugehen, ſie ſchien 
die Mittelsperſon zwiſchen ihm und der Familie zu ſein. Von 
ihr erfuhr er alles ohne erſt ſelbſt eine Neugier zeigen zu müſ⸗ 
ſen und wenn er auch kein Wort dazu ſagte, denn der Stolz 
des Greiſes gewann es nicht über ſich, ſich etwas zu verge⸗ 
ben, ſo entging es Heſekiel doch nicht, daß er alles auf⸗ 
merkſam anhörte. So ſtanden die Dinge auf Schloß Kaze⸗ 
row, und ihre Unheimlichkeit wurde von der Lebendigkeit, 
die jetzt daſelbſt herrſchte, in Schatten und ſcheinbare Ver⸗ 
geſſenheit gedrängt, denn gar vornehmer Beſuch kam in 
großer Menge von Prag, um die Ankunft des neuen Königs 
und ſeiner ſchönen Gemahlin hier zu erwarten. 

Eines Nachmittags erklangen außerhalb des Schloſſes 
luſtige Trompetenfanfaren und wurden von der Zinne des 
Thurmes erwiedert, über die Zugbrücken drängten ſich die 
edlen Herren, um den neuen Herrſcher mit Frohlocken zu be⸗ 
grüßen, der mit einer anſehnlichen Begleitung unter Geleit 
der vornehmſten Standesherren des Böhmerlandes gleichſam 
einen Siegeseinzug in ſein Königreich hielt. Von allen 
Städten der Umgegend waren Geſandte da, um ihm ſeine 
Ehrfurcht zu bezeigen und Jeder geſtand ſich, daß Friedrich 
der Fünfte ein leutſeliger Herr ſei, deſſen freundlich Weſen 

ller Herzen gewinnen müſſe. Während nun alle Geſichter 
den Ausdruck der Freude wieſen und die Kehlen in zahlloſen 
Vivat Friedericus! mit einander wetteiferten, ritt im Ge⸗ 
folge des Königs ſelbſt ein Jüngling mit tiefem Ernſt auf 
dem etwas bleichen Antlitz, er theilte die Freude nicht, die 
rings um ihn her, wie ein entfeſſeltes Meer wogte. Seine 
dunklen Augen hatten ſich auf den Sattelknopf niedergeſenkt, 
als mache ihm der Anblick des ſtolzen und ſchönen Schloſſes 
nur Kummer. Alle tauſend Teufel! rief der neben ihm Reis 
tende — als ſie in den Schloßhof eingeritten waren — ſo 
ſeht doch auf, Herr Hru za, werft doch nur einen einzigen 
Blick auf das liebliche Frauenbild, welches dort am Portal 
die beiden Majeſtäten empfängt. So wahr ich ehrlich bin, 
el fhines Weib kann's nicht geben auf dieſem Erdenrund! 
— Hruza warf unwillkürlich den Blick auf, der ſogleich 


ter und in ſich gekehrt. 

Bei meiner armen Seele, Ihr ſeid ein Froſch, Herr Ge⸗ 
heim Schreiber, brummte der Andere unwillig — eine 
wahre Waſſerſuppe, auf der man kein erheiterndes Fettauge 
trotz tauſend Brillen herausfinden kann. Wär ich ſo'n jun⸗ 
ges Herrlein wie Ihr und ſo in Gunſt bei den Herren, ich 
verliebte mich in die ſchönſte Ritterdame, denn in der Welt 
iſt nichts unmoglich. — Ein ſehr zweifelhaftes Lächeln 


überfchwebte des jungen Geheim⸗ Schreibers Züge. Das 
mag ſo in der Pfalz ſein, Herr von Falkenſtein, ſagte er — 
aber bei uns in Böhmen ſind die Edelleute ſtolz wie die Ma⸗ 
jeſtät es nur ſelber ſein kann — und bürgerliches Blut — 
ha, Ihr kennt den Unterſchied bei uns hier zu Lande nicht. 
Dies Geſpräch wurde jetzt unterbrochen, denn Alle ſtiegen 
von ihren Roſſen herunter, um im Zuge hinter dem König 
und der Königin her, wie ein großer Drachenſchweif einzu⸗ 
treten in's Schloß. 

(Fortſetzung folgt.) 


Auftöfung der Charade in voriger Nummer: 
Ohrfeige. 


R dt hſe l. 


Beſitzeſt Du's, wirſt Du an vielen Orten 
Selbſt auf der Buͤhne, wohl gelitten ſein; 
Verbindeſt Du's mit wohlgeſetzten Worten, 
So nimmſt Du Menſchen ſicher für Dich ein; 
Stehſt Du darauf, ſo giebt es leckern Braten, 
Wenn Dein Beginnen Dir iſt wohl gerathen. 


ä — —„: — — ——ͤ —— — — 


Motto: Der Schein truͤgt. 
(Beſchlu ß.) £ 

Um in der beregten Angelegenheit noch mehr ins Klare zu 
kommen, entſteht hierbei die Frage: worin liegt das Weſent⸗ 
liche der Reform? Die Antwort erſieht der Leſer am deut⸗ 
lichſten aus dem in diesjähriger No. 3 des Boten enthaltenen 
Auffage über daſſelbe Thema, inſofern darin die Fixirung 
der Ortsgerichte und namentlich des Gerichtsſchreibers erör— 
tert wird. Es iſt dies mit einem Worte — die Erſparung. 
Wer aber die jetzt allgemein vorgeſchriebene dorfgerichtliche 


Sporteltare von 1842 nur einigermaßen mit Aufmerkſam⸗ 


keit prüft, wird bald finden, daß der darin feſtgeſetzte Ge⸗ 
bühren⸗Antheil einer einzelnen dorfgerichtlichen Perſon in 
vielen Fällen kaum einer Tagearbeiterlöhnung gleich kommt. 
Außer einem kleinen Gehalte von einigen Thalern, welchen 
der Ortsrichter in einzelnen Gemeinden genießt, haben die 
Ortsgerichte keine andere Emolumente, als die in dieſer 
Taxe ihnen bewilligten. Mithin kann Derjenige, welcher ſich 
Behufs der Erſparung in dieſer Beziehung dennoch zum 
Reformiren gedrungen fühlt, ſeinen Zweck unmöglich auf 
eine andere Weiſe erreichen, als er ein Ortsgericht 
conſtituirt, welches alle und jede Functionen ganz umſonſt 
übernimmt, und dies dürfte wahrſcheinlich unter a te: 
formen die erwünſchteſte und die dem Erſparungsz 

meiſten entſprechende ſein. Sollte die Fiſchbache m 
dieſe Abſicht bezweckt und auch erreicht haben, ſo mochte wohl 
ihre Zweckmäßigkeit alsbald und von Allem Andern abgeſehen, 
in die Augen ſpringen. Wo nicht, ſo wollen wie erſt 2 oder 


a (Rebſt zwei 
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3 Jahre vergehen laſſen, und uns dann bei den eingeht 
Gemeindegliedern die beſcheidene Anfrage erlauben, asche ' 
viel fie ſich durch die neue Gemeindeverwaltung bert! fr 
wiſſen, und könnte es dann vielleicht vorkommen, daß ene 
oder jener ausriefe: der Schein trügt; die Reform hat, 
glänzenden Reſultate nicht geliefert, welche wir uns bei m 
Begründung verſprachen. Daß übrigens die Gemeinde 0 
waltung in F. bis jetzt doch nicht fo gar schlecht geweltit g, 
kann, geht daraus hervor, daß man den zeitherigen aber 
richter erſt in Folge feines Geſuchs und unter gebührt ins 
Anerkennung feiner Verdienſte dispenſirte. Da es nun! 
mal in unſerm Weſen liegt, daß wir ſolchen abſtracten 
nen am liebſten dann erſt unſere Zuſtimmung gewähren / ben, 
ſie ihre Probehaltigkeit in Beiſpielen veranſchaulicht 90 r 
ſo wird auch die Fiſchbacher Reform im Gegenſatze zu 9 5 
Vermuthung um fo mehr zur Nachahmung reizen, 1° state 
licher die bconomiſchen Vortheile hervortreten, welche ſie bi u 
Nachdem der geehrte Referent in der reſp. Einteituh, 
k⸗ 


Es = 


feiner Begutachtung der Fiſchbacher Reform reges Int 


am Gemeindewohle verſichert hat, macht er zweitens 1 


* 
lich, wie mißfällig es ihn berührt haben mag, daß * 4 
einem Gutsbeſitzer in Michelsdorf ſchon früher in biefer SON, j 
veröffentlichten Artikel ſpurlos und ohne alle Wirkungen 105 
klungen ſind. Wir theilen ihm deshalb zur Beruhigung! 8 
durch unumwunden mit, daß jener Eutsbeſitzer, troß | 
mannigfaltigen Verbeſſerungs-Projecte, womit er 10 
Umgebung förmlich überfluthete, längſt aufgehört hat / 
ſolcher zu exiſtiren. Nur das Beiſpiel führt zum Licht, 
les Reden (Schreiben) thut es nicht. Wohl iſt man 5 
geneigt, ſich über Schüchternheit oder gar über Stupid 15 
in feiner Umgebung zu beklagen; allein dem unpartheilf m 
Beobachter ſcheint es, als erfordere die Klugheit ein Zoͤge 11 
beim Eingehen auf dergleichen Pläne. Unſere Gutsbeſſt 
haben ihr Fach von Jugend auf betrieben und die Erfah h 
iſt dabei ihre vieljährige, getreueſte Lehrmeiſterin und Raid 
geberin geweſen. Wer wollte es ihnen deshalb verdenke, 
wenn fie dieſelbe feſthalten, und nicht fo leicht für alle Bun 
eines Einzigen aus ihrer Mitte gewonnen werden, der 
im Ganzen nur auf eine zweijährige Praxis berufen Fi 
Und was Wunder, wenn felbiger das Ortsgericht eben ur 
für feine Zwecke nicht fo ſchnell gewinnt, während die DR, 
vorſteher und Ortserheber über zu unordentliche Aab 
leiſtung zu klagen gezwungen find? Dazu kommt noch, afl 
die dabei unvermeidlichen Proceſſe gegen die Grundherrſchal, 
wie die Aufnahme großer Capitalien für ſolche gemeinn 1 
f einfollende und doch unfichere Zwecke keinesweges gering iel 
gige Sachen ſind. Verſpreche ſich daher Niemand dung, 
von jenen Artikeln; denn in der Nähe betrachtet und 2 
achtet, haben viele Dinge in der Welt ein ganz anderes A 
ſehen, als in der Ferne, weil der Schein trügt. * 


(Beſchluß in der erſten Beilage.) , 
Beilagen.) N rn 


Erſte Beilage zu Nr. 


RER 


7 des Boten aus dem Rieſengebirge 1846. 


Fr — en 3 


Ba endlich drittens die in reſp. Beleuchtungseinleitung 
ti tetende unzufriedene Stimmung des Referenten, den 
u 5 Ortsgerichten gegenüber betrifft, ſo geben wir gern 
Bi aß es recht ſchwer fallen mag im Bewußtſein der eige⸗ 
die baue, Männer als ſeine Vorgeſetzten anzuerkennen, 
Überp; hinſichtlich der Geſcheidtheit ſo weit nachſtehen. Wird 
Im es die ortsgrichtliche Auctoritätin öffentlichen Blättern 
da chrauben geſtellt, und die Betreffenden ſchweigen noch 

ligen dann mag es Manchem allerdings auf der Hand zu 

ſuchen cheinen, daß eine Reform noth thut. Allein wir 
büwahl auch hier unſer Motto anzuwenden. Der Richter 
dent als die Geſchwornen genießen an amtlichen Emolu⸗ 
fe 10 n, wie ſchon erwähnt, äußerſt wenig; daher müſſen 
fi Zeit für die häuslichen Arbeiten und Geſchäfte ſorg⸗ 
ümenekaufen, wenn fie nicht in beonomiſcher Hinſicht da⸗ 
fi ge liche Rückſchritte machen wollen, Außerdem haben 
ft nicht den Grad der Schulbildung, der fie zu einem 


5 
I derfammpfe in öffentlichen Blättern befähigt. Daher dns 


Olfen: „Schweigen ift auch auch eine Antwort,“ und über: 
er dergleichen Reflexionen denen, welche ihre Mußeſtun⸗ 
bun amit ausfüllen. Eine geſunde Urtheilskraft, verbun⸗ 
tba Meinem vorurtheilsfreien, wahrhaft ſchriſtlichen Sinne, 
rg aupterforderniß zu einer guten Verwaltung des Rich⸗ 

es. Stehen in einer Gemeinde Männer an der Spitze, 
th mit dieſen beiden Eigenfchaften ausgerüſtet find, dann 
en ne Reform in den perfönlichertsgerichtlichen Verhält⸗ 
96 gewiß nicht noth. Das Beſſere ſoll und muß aller⸗ 
Andes und überall angeſtrebt werden; denn Stillſtand 
ben d gang. Wenn wir aber dabei Ideen in die Schranz 
Üben Oeffentlichkeit treten ſehen, welche uns als irrig oder 


Yieben erſchienen, fo erfordert das Gefühl für Recht 


un 57 
Kan Wahrheit, ihnen gegenüber die eigene individuelle An⸗ 
unmaßgeblich auszuſprechen. . 


Nach meiner 
t haben die Zeitſchriften die Aufgabe, eln treues 
er jedesmaligen Zuſtände, auch der geiſtigen, zu 
. on dieſem Geſichtspunkte aus mache ich Ihnen fol⸗ 
Meg rittheifung: Ich wollte vor ein paar Monaten, weil 
„Witterung fo einladend war, noch einen Gang aufs Ge⸗ 

Ai machen, um Gott in dem Tempel anzubeten, der nicht 


wine dem Gebirge, vom 16. Januar. 
W 


iR Anden gemacht iſt, in dem Tempel, wo alle Richtun⸗ 
i "8 ſich offenbarenden Geiſtes mit einander verkehren und 
ie deres Dogma gilt, als das ewige Naturgeſetz. 
* ch in ein Dorf in der Nähe des Hochgebirges kam, luden 
locken zur Kirche ein. Es war der 2. Nov.; es wird 
b dachte ich, eine Reformationspredigt geben. 
as Hochgebirge, trat in die Kirche; und — ich hatte 
dicht geirrt — es gab eine Reformationspredigt. Weil 
Any flüffigen, lebendigen, ſich ſortentwickelnden Prote⸗ 
mus angehöre, habe ich Reformationspredigten gern. 


Ich vers, 


Hier wurde mir nun anfänglich nicht klar, ob der Geiſtliche 
für oder gegen die Reformation predige. An der Einlei⸗ 
tung hörte ich, daß ſich eine geharniſchte Predigt gegen irgend 
einen Feind der Kirche entwickeln werde. So war es! Es 
galt den Licht⸗ und proteſtantiſchen Freunden. Die 
chriſtliche Gemeinde wurde mit den beiden Sorten Ungläubi⸗ 
ger, die namentlich nicht an den Sohn Gottes glauben, voll⸗ 
ſtändig bekannt gemacht, die Gattungs- und Specieszeichen 
wurden angegeben. Von Wislicenus, dem Haupte 
der Lich tfreunde, ward geſagt, daß er bereits abgeſetzt 
ſei; die Abſetzung Uh lich s, des Hauptes der proteſtan⸗ 
tiſchen Freunde, ſtehe nahe bevor. — Sie können alſo fe: 
hen, wo der Punkt des Archimedes iſt, von dem aus die Aus: 
hebungen aus den Aemtern erfolgen. Die Predigt ſchloß mit 
einem Gebet, in dem dafür gedankt ward, daß ſich die Schar 
der Gläubigen der Gemeinde unbefleckt erhalten habe von dem 
Unglauben jener „Freunde“. Es ſoll zwar eine gutmü⸗ 
thige Seele ihren Namen unter den Bresl. Proteſt geſchrieben, 
es aber, ohne 3 Monate, wie ein Fall vorgekommen, zu be⸗ 
dürfen, ſofort bereut haben. — Ich gehe gern mit den Land⸗ 
leuten aus der Kirche; auch hier miſchte ich mich unter ſie. 
Weißt Du, ſagte der Eine, ob der Wislias (Wislicenus) zu 
den großen oder kleinen Propheten gehört. „Ich glaube“, ant 
wortete dieſer, „er wird in der Offenbarung oder Apoſtelge⸗ 
ſchichte ſtehen, auch der Uhle (Uhlich). Ich will dieſen Nachmit⸗ 
tag doch einmal in der Bibel ſuchen.“ Noch manches Aehnliche 
könnte ich Ihnen erzählen; aber ich will bloß noch bemerken, 
daß ich auch die Jugendlehre Nachmittags beſuchte, in 
der beſonders die Frage oft wiederholt ward: „Warum kön⸗ 
nen die Lichtfreunde nicht ſelig werden!“ Antw. 
„Weil ſie nicht an den Sohn Gottes glauben.“ 
— Sie können daraus auf den Geiſt dieſes Jugendunterrichts 
ſchließen. Ich glaube indeß, daß dieß geiſtliche Weltgericht 
die Lichtfreunde um ihre Seligkeit nicht beſorgt machen wird. 
Auf dieſem Wege glaubt man den fortſchreitenden Geiſt zu 
hemmen und kirchlichen Sinn zu erzeugen! 


Chriſtkatholiſche Angelegenheiten. 
Am 7, Jan. wurde in Goldberg bei der chriſtkatholiſchen 
Gemeinde (als Filial⸗Gemeinde zu Liegnitz) in der St. Nicolai⸗ 
— rediger Otto durch den Hrn. Dr Theiner 
feierlich inſtallirt, worguf der ſiebente Gottesdienſt dieſer 
neuen Gemeinde ſtattfand. Sonntag, den Löten Februar, 
el Prediger Ronge den Gottesdienſt daſelbſt 


ab „ 
eee elt am 25ſten v. M. die chriſtkatholiſche 
Gemeinde auf dem Rathhauſe im Stadtverordneten⸗Jimmer 
unter Leitung des Herrn Prediger Foͤrſter ihre zweite Ver⸗ 
ſammlung. Die Seelenzahl hat ſich bis auf 60 vermehrt. 
Den Vorſtand bilden der Sattlermſtr. Se „Fiſchlermſtr. 
Klempt und Schützenhauspächter Lammel. Man wünſcht 
allgemein, daß bald der erſte Gottesdienſt ſtattfinden möge, 
m en v. M. ift in der roͤmiſch⸗katholiſchen Kirche zu 
Brieg ein Shriſtkatholik, welcher die Pathenſtelle bei der Taufe 


+ 122 


eines Kindes übernommen hatte, als ſolcher angeblich auf Bes 
fehl des Biſchofs aus⸗ und zuruͤckgewieſen worden, während 
am 11, deſſelben Monats in Jauer ein Vorſtandsmitglied der 
dieſigen chriſtkatholiſchen Gemeinde als Pathe bei der Taufe 
eines römiſch⸗katholiſchen Kindes angenommen wurde. — 
Wo bleibt die gerühmte roͤmiſche Gonfeguens? — 

Die Eröffnung einer chriſtkatholiſchen Schule in Breslau 
wird nach den getroffenen Vorarbeiten bald ſtattfinden. 

In Parchwitz hat ſich am 29ſten v. M. eine neue chriſtkatho⸗ 
liſche Gemeinde gebildet. 5 755 8 

Die Sammlungen für die chriſtkatholiſche Gemeinde zu 
Brieg haben guten Fortgang, und ſchon ſoll der Gehalt fuͤr 
einen eignen Prediger ziemlich gedeckt ſein. 

Am 18ten v. M. wurde in Bernſtadt der alle eg halle 
Gottesdienſt durch den Prediger Ronge feierlichſt abgehalten, 
wobei 10 römiſche Katholiken uͤbertraten. 20 weißgekleidete 
Dir Haweſe empfingen Herrn Ronge an einer Ehrenpforte. 
Die Anweſenheit mehrerer evangeliſcher Geiſtlichen, ſowie der 
Büͤrgerſchuͤtzen verherrlichten dieſes ſchoͤne Feſt. 

Am 18ten v. M. fand durch den Prediger Ronge die Ordi⸗ 
nation des Predigers Wilhelm für die chriſtkatholiſche Ges 
meinde in Feſtenberg ſtatt. a 

Die letzten Excommunicationsverſuche gegen Dr Theiner 
und Nitſchke ſowohl, als gegen alle gegenwaͤrtigen und zu⸗ 
kuͤnftigen Chriſtkatholiken haben der Breslauer Gemeinde 
nicht nur keinen Verluſt, ſondern im 1 einen nicht 
unbetraͤchtlichen Zuwachs verſchafft, da z. B. an einem Tage 
in der Woche nach der Verbannung allein 23 Beitritts⸗Er⸗ 
klärungen erfolgten. Es iſt daher ſehr zu 1 daß nach 
der Verbannung in Bauſch und Bogen Bau communica⸗ 
tionen nicht mehr zu erwarten find. Vom 1. Oct, bis 13. Dee. 
traten ferner der Breslauer Gemeinde bei: 123 Familien mit 
259 Seelen; vom 26. Oct. bis 13. Decbr. wurden 23 Paare 
getraut und 22 Kinder getauft. 

In der letzten Zeit ii der Zutritt zu der chriſtkatholiſchen 
Gemeinde in Ulm ſehr bedeutend geweſen. 

Dem Miniſterium zu Weimar iſt ein Geſuch um Anerkennung 
der chriſtkatholiſchen Kirche und der weimarer Gemeinde uͤber⸗ 
reicht worden. Die Großherzogin hat bereits das neue Kir⸗ 
chenſtreben warm vertheidigt. ; 

Von Johannes Ronge iſt ein Schreiben in Stuttgart eins 

egangen, worin derſelbe die daſige Gemeinde einladet, in 
Gemelnſchaft mit den uͤbrigen, die ſuͤdweſtdeutſche Kirchen⸗ 
provinz bildenden Gemeinden, einen Abgeordneten gu wählen 
und als Mitglied des Geſammtvorſtandes der Chriſtkatholiken 
nach Breslau zu ſchicken, wo demnaͤchſt Arn werden s zu 
Vorarbeiten für das nachfte Concil abgehalten werden ſollen. 

Die chriſtkatholiſche Gemeinde zu Rawitſch, aus 300 Mit 

liedern beſtehend, hat ſich unter Annahme des Leipziger Be⸗ 
kenntniſſes der Breslauer Gemeinde als Filiale angeſchloſſen. 

Als Vertreter der chriſtkatholiſchen Gemeinden Oſte und 

eſtpreußens iſt der Theologe Bock aus Königsberg in Bres⸗ 
lau angekommen. . : FR 

Herr Ur Fenner v. Fenneberg zu Ulm, aus Trient gebürtig, 
iſt zur chriſtkatholiſchen Kirche am 1Iten v. M. übergetreten. 

Ein Quedlinburg hat ſich am 12ten v. M. eine neue chriſt⸗ 
katholiſche Gemeinde gebildet. ? : 

Die chriſtkatholiſche Gemeinde zu . an deren En 
der 5 v. Rottenburg ſteht, entwickelt eine lobenswerthe 
350 gkeit. Der daſige, durch ſeine Reiſen mit Ronge bekannte, 

chtige Prediger Dowiat hat am 7 ten v. M. bei der jungen 

Gemeinde zu Stolp ee Gottesdienſt abgehalten. 
Auf den faͤchſiſchen Kammern iſt der Chriſtkatholizismus 
lebhaft vertheidigt und demſelben bedeutende Rechte eingeräumt 
morden. Ein Deputirter rief bei dem allgemeinen Enthuſiasmus: 
„daß je eher, je lieber Alle Chriſtkatholiken werden moͤchten.“ 


785. An Jasmin. 

O wüßteſt Du mit welcher innigen Liebe 
Mein Herz Dir lange ſchon gehoͤrt, 

Wie alle Ruhe iſt in mir geſtoͤrt 
Und ich umſonſt nach Faffung ringe. 

O hab' Erbarmen und prüfe Dich genügend 

Ob Deine Liebe lauter iſt und rein, . 

Ich lege mein Geſchick pertrauungsvoll in Deine Hunde 
Und fleh Dich um gepruͤfte Wahrheit an. ul x 


735. F 
r geweiht der 
Frau Johanng Eliſabeth 
in Meffersdorf. 
Sie ſtarb den 8. Februar 1848. 


Schon ein Jahr ruhſt Du im ſtillen Frieden 
Nach ſo langer Leidenszeit; | 


Knebel | 
| 


Für Deine Treu für mich hienieden 
Sei Dir dafür noch Dank geweiht. 
Ruh' ſanft im kuͤhlen Schoos der Erde, 
Dich plagt kein Schmerz, noch andres Leid; 
Ich leb' noch in der Welt Beſchwerde, 
Ruft mich der Herr — ich bin bereit. 
Dann wollen wir in jenem Leben, 

Wo Gott fuͤr immer uns vereint, 
In Freud' und Liebe vor Ihm ſchweben, 
So gut als wir es hier gemeint. 


Johann Gottfried Knebel, als Gatte 


707. Schmerzliche l 
2 N unſer 
einzigen vielgeliebten Sohnes 
Sarl An g t MN 11 


aus Schwerta, 
Musketier bei der 8. Compagnie im 7. Regiment. Gel, 


Er ſtarb zu Schweidnitz im Lazareth den 8. Jan. 1846 am 
und Nervenfieber, in dem Alter wi Jahren 3 Mon. 5 zuge" | 


So iſt denn nun Dein Leiden uͤberſtanden 

Der Kelch geleert, den Gottes 55 Dir bot; 
Die Schmerzensfeſſeln, die den Geiſt hier banden, 
Zerbrach nach kurzem Weh' der Tod. 


D! Warum mußt Dein Leben früh ſich enden! 
So rufen wir im duͤſt'ren Thraͤnenblick; 44 
Die Augen brachen, ohne daß von Händen f 
Der Deinen hier ſie wurden zugedruͤckt. f 


Du warſt fo theuer Allen, die Dich kannten — 
Treu, unverdorben war Dein Herz — 

Darum auch Alle, welche Freund Dich nannten, | 
Tief fühlen nun der Trennung bittern Schmerz! 
Von uns ſo fern, biſt Du ſchon heimgegangen 


Zum Frieden in ein beſſ'res Vaterland, 
Du reichſt der Freundſchaft innigem Verlangen 


Nicht mehr eutgegen traulich Deine Hand. Pr 
Doch Hoffnung trockne unfre Thränen; 
Ruh ao Dein Leiden f re 1 er 


In Jene Welt giebt's 1 0 Wiederfehen — , 
D Auguft! dort, aus ſtiller Grobes Nacht. |, 
Die trouernd Hinterlaſſeuen 


* 


7 


5 


740. . 
Anu ku uf t 
der verwittweten 


Frau Naths⸗Senior Scholz geb. Roß 


im Himmel. 


„Herr! vor Deines Thrones Stufen 
„Hast Du deine Magd gerufen; 
„Veber freundlich, sanftes Ende 
„Breitetest Du Gnadenhände. — 
„Mocht ich nicht unwürdig bleiben, 
„Wenn mich die Gefühle treiben, 
„Mit den schon verklärten Chören 
»Demuthsvoll Dich zu verehren, 
»Wo Dein Lob der Seraph stammelt, 0 
Sri „Für Unendlichkeit versammelt “ 
eiſfenberg den 29. Jannar 1846. 
Verwittwete Poſamentier Bauer. 


Bei der himmliſchen Verklärung 
Aus erbarmender Gewährung 
Unſrer nun Entſchlafenen 

Eilen wir, uns zu erheben. 

E ingen wir fromm nachzuſtreben 
Die von Ihr Verlaſſenen. 


— var 2 — 


25. Gutbin dungs: Anzeigen. 
Ren = Statt jeder beſondern Meldung zeige ich hiermit mei⸗ 
2 A unfernten Bekannten und Freunden die heute Nachmittag 
Au = erfolgte glückliche Entbindung meiner lieben Frau 
b af geb. Rudolph, von einem Mädchen, ganz erges 


; erthelsdorf den 7. Februar 1840. Maquet. 


zer idle am 2. d. M. erfolgte glückliche Entbindung mei⸗ 
Verwanen Frau von einem Sohne, zeige ich allen meinen 
dun — > Bekannten hiermit ftatt befonderer Mel⸗ 
zeldebenſt an. 
OR den 12, Februar 1840. a 
A. Rieſer, Inſtrumentenbauer. 


788 2 
wein, Verwandten und Freunden zeige ich ergebenſt an, daß 
done Frau, Auguſte Louiſe geb. Heyer, am 5. d. M 


8 Kenigeh gefunden Sohne gluͤcklich entbunden worden iſt. 


hayn am 7. Februar 1846. 

Nerger, Cantor und Schullehrer. 
z. „Todesfall - Auzeige n. 
Aa misch den unerforſchlcchen Rath Gottes endete heut 
\ Eng um „ 2 Uhr meine innigftgeliebte Mutter, Frau 
in eine ugs Secretair Philippine Altmann geb. Thomann, 
und Lum Alter von beinahe 61 Jahren an Bruſtwaſſerſucht 
wir bien Lähmung Ihr ſo vielfach betruͤbtes Leben, welches 
ſtille zu gen und auswärtigen Freunden und Bekannten, um 
Gi eilnahme bittend, ganz ergebenſt anzeigen. 


berg den 9. Februar 1840. 
Die Hinterbliebenen. 


LIEBT BB stats ERLENTTTNTTTEGE 
D Todes: Anzeige. 


as am 20. Januar c. durch Lungenſchlag, in dem 2 
denden 77 Jahren 5 Monaten, erfolgte leben der © 
w tweten grau Rathe-Senior Scholz, Anna Ro 2 
Ina geb. Ro ſt zu Greiffenberg, zeigen Bekannten und 3 
"den hierdurch ergebenſt an 


8 die An verwandten. 
eee er RETTET 
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741. Am 7. d. Mts. Abends 9% Uhr entſchlief fanft, nach 
vorhergegangenen langen Leiden, ihrem Gott in Allem treu 
und ergeben bis ans Ende, unſere er Gattin, Mutter und 
Großmutter, die verehelichte Frau C. D. Spohrmann geb. 
Lamprecht in Jauer, im Alter von 78 Jahren, und im acht 
und fuufzigſten einer ununterbrochenen gluͤcklichen Ehe. 
Die Hinterbliebenen. 


786. Theilnehmenden Freunden und Bekannten zeigen wir 
ergebenſt an, daß unſer jüngftes Soͤhnchen, Wilhelm, am 
27. v. Mts. geſtorben iſt. 
Alt⸗Kemnitz den 4. Februar 1846. ö 
Canzliſt Gaunitz nebſt Frau. 


Kirchen ⸗ Nachrichten. 
Getraut. 

Hirſchberg. Den 25. Jan. 720 Karl Gottlieb Glauber, 
Zimmergeſ. aus Nimmerſath, mit Igfr. Jo . Shrift. Friebe aus 
Tiefharkmannsd. — Den 20. Iggſ. Karl Wilh. Hornig aus 
Hartau, mit Joh. Beate Müller daf. : 

Warmbrunn, D. 27, Jan. Hausbeſ. u. Handelsm. Weigel 
aus Voigtsdorf, mit Henriette Scholz. — Muͤllergeſ. Zobel aus 


Stonsdorf, mit Erneſtine Reichſtein aus Heriſchdorf. 


Schmiedeberg. Den 27. Jan. Wittwer Hr. Joh. Chriſt. 
Ehrenfr. Beer, Gerbermſtr., mit Igfr. Chriſt. Louiſe Lichorn. — 
J. Gttfr. Kretſchmer, Tagearb. in Forſt, m. J. Beate Leiferdaf. 

Arnsdorf. Den 27. Jan. Hr. Wilh. Hild, Eiſenwaaren⸗ 
fabrikant zu Steinſeiffen, mit Igfr. Erneſtine Muͤller. 

Geboren. 

Hirſchberg. Den 31. Dezbr. Frau Faͤrber u. Mangelmſtr. 
Mauckſch, e. T., Marie Emilie Bertha. — Den 17. Jan. Frau 
Nagelſchmiedmſtr. John, e. S. Herrmann Alexander Hugo. — 
Den 21. Frau Färber u. Waſſermangelmſtr. Brauſer, e. S., 

aul Georg Heinrich Emil. — Den 24. Frau Maurer u. Ofen⸗ 

etzer Weſtphal, e. S., Paul Heinrich Louis. — Den 20. Frau 
Tagearb. Fietze, e. S., Johann Karl Wilhelm. — Den 3. Febr. 
Frau Handelsm. Römiſch, ein Paar Zwillingstoͤchter, todtgeb. 

Kunnersdorf. Den 14. Jan. Frau Gartenbeſ. Herrmann, 
e. F., Chriſtiane Friederike. — Den 15. Frau Ackerpaͤchter 
Reichwald, e. T., Auguſte Charlotte. X 

S 9 arzba ch. Den 20. Dezbr. Frau Müllermſtr. Scholz, 
e. T., Auguſte Erneſtine. — Den 12. Jan. Frau Inw. Lange, 
e. S., Johann Ernſt. — Den 6. Febr. Die Frau des Schul. 
u. Gerichtsſchr. Hrn. Jeltſch, e. T., Charlotte Wilhelm. Louiſe. 

Straupitz. Den 14. Jan. Frau Freihäusler Kuhnt, e. K., 
Erneſtine Karoline. ; . 

Grunau. Den 25. Jan, Frau Inw. Emrich, e. T., todtgeb. — 
Den 27. Frau Hausbef. Miller, e. S., Anton. Franz. Johannes. 
Gotſchdorf. Den 1. Jan. Frau Hausbeſ. u. Stellmacher 
Schwarzer, einen S., Karl Willibald. 

Gee ſt o = f 9 0 8 

Hirſchberg. Den 20. Jan. Guſtav Herrm. Julius, Sohn 
des Sifchler Vogel, 5 M. 7 T. — Den 21. Joh. Chriſtiane geb. 
Tſchorn, Ehefrau des Hausbeſ. Dittmann, 30 J. — Joh. Karl 
Robert, 8 des Handſchuhm. Hrn. Steltzner, 1 J. 19 T. — 
Verwittw. Joh. Eleonore Scholz, geb. Nixdorf, 74 J. SM. — 
Den 25. Joh. Louiſe, Tochter des Gaſtwirth Hrn. Gottſchling, 
24 W. — Den 27. Fr. Wilh., Sohn des Tagearb. Leder, — 
Den 29. Amalie Augufte Louiſe, Tochter des Maler Hrn. Seeger, 
7 J. 4 M. 11 T. — Den 30. Hr. Karl Ehrenfried Rothe, Seiler⸗ 
meiſter u. Ober⸗Aelteſter des löͤbl. Mittels, 76 J. 26 T. — Ber: 
wittw. Frau Kaufm. Aloyſig Salice, geb. v. Heyn, 75 J. — 
Den 31. Herrm. Alex. Hugo, Sohn dess 1 John, 
143. — Den 1. Febr. gun Töpfergef. Anna Roſine Friedrich, 
geb. Menzel, 47 J. — Julius Albert Ludwig, Sohn des Seiler 


* 


Schuwardt, z M. OT. — Den 2. Henr. Emilie, Tochter des 
Fleiſchhauermſtr. Muͤhmert, 1X. 1 M. 18 FJ. — Julius Herr⸗ 
mann, Sohn des Meſſerſchmied Helm, ls W. — Den 7. Herr 
Ehriſtian Gottlieb Seifert, Hausbeſ. u. Gärtner, 78 J. 2 M. 4 J. 
Grunau. Den 23. Jan. Johanne Beate geb. Friedrich, 
Ehefrau des Juw. Emrich, 31 J. 11 M. 18 K. — Den 2. Febr. 
Henriette Friederike, 4 M. 2 F., u. den 3. Ernſt Heinrich, AM, 
3 J., Zwillingskinder des Häusler Daniel Hain. 

Kunnersdorf. Den 3. 1180 Frau Chriftiane Eleonore 
eb. Schoͤps, hinterl. Wittwe des verſtorb. Bleichermeiſter und 
Orterichter Hrn. Siegert, 66 J. 2 T. : N 
Schwarzbach. Den 28. Jan. Johann Gottlieb Krebs, 

Häusler u. Schleierweber, 76. 1 M. 20 F. 5 

Hohe Alter, 
Hirſchberg. Den 26. Jan. George Huͤtter, Tagearb., 82 J. 
Den 31. Wittfrau Anna Regina Friedrich, geb. Dittmann, 84 J. 
CCC AA TE ADB ELLE NT Rn 
ung lücks fall. 

In Heriſchdorf verungluͤckte am 16. Januar Abends durch 
einen unglücklichen Fall von einer Bruͤcke, welche ganz ohne 
Barriere verſehen, in dem Zackenfluſſe der vormalige Bauer⸗ 


— 


gutsbeſitzer Iſrael Hainke aus Kunnersdorf. Derſelbe wurde 


am 17. Januar fruͤh dicht an der Bruͤcke todt im Waſſer ge: 
funden; alt 64 Jahr. a 
Brandſchaden. 

Zu Breslau brach in der Nacht vom 7. Febr. bald nach 
12 Uhr in dem Hauſe Nr. 4 Schuhbrücke und 25 und 26 
Junkernſtraße, das grüne Bergel genannt, Feuer aus, das ſich 
mit einer ſo reißenden Schnelligkeit in den Dachräumen ver⸗ 
breitete, daß das ganze, weit in die Junkernſtraße, zwiſchen 
der Schuhbrücke und Altbüßerſtraße ſich hinein erſtreckende 
Gebäude, trog der thätigen Hülfe, ein Raub der Flammen 
geworden iſt. Leider hat von den Perſonen, welche in den 
Bodenräumen gewohnt und geſchlafen haben, eine Manns⸗ 
perſon ihren Tod in den Flammen gefunden. Zwei Frauens⸗ 
perſonen, welche beim Erwachen die Thüren ihrer Schlaf: 
Kammern bereits in Flammen ſtehen ſahen, flüchteten ſofort 
durch die Dachöffnungen auf das Dach und harrten dort in 
Todesangſt, bis ihnen durch angelegte Leitern ein Rettungs⸗ 
weg auf die Junkernſtraße hinab gebahnt wurde. 


Hirſch berg, den 9. Febr. 1846. Wie wir hören, ſind 
heute dem Lehrer Wander wegen Koſten in einer Discipli⸗ 
nar⸗Unterſuchung feine Sopha's und eine Menge Bücher 


abgepfändet worden. 
Sopha für ihn übrig? 
6903. Literariſche Anzeige. 
Bei 1 Nefener In iefhberg iſt zu haben: 
e 


Haben ſeine Freunde vielleicht ein 


Zehn Leſetafeln nach Zehmebs Leitfaden geordnet. 
Preis 9 Sgr. 
* 


720. Bei H. Lucas in Hirſchberg iſt ſo eben erſchienen 
eld in alen Suchen 10 ; rt ; 
EEE es deen 
bei dem Unterrichte in der Gevgrapbie 
vom Preußiſchen Staate 
von G. Conrad, Lehrer in Steinſeifen. 
\ j Preis 7%, for, 
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d 
787. Am 13. d. Mts., 10 uhr Vormittag, Buy 
in der hieſigen Guadenkirche Gottesdieuſt. alten 


Herru Prediger Johannes Ronge ab 
werden, was Vie Sen Mitgliedern unterer G eme 
hiermit bekannt machen. N 
Hirſchberg, den 3. Februar 2846, zude. 
Der Verſtänd der chrift-Fatholiichen Gemen 
78. Die hieſigen Chriftfatholifen bein 
fichtigen ſich zu einer beſondern See 
de zu vereinigen. In dieſem Behnft ſes 
beu wir einen Termin auf den 1 Aten dien 
Monats 2 Uhr Nachmittags in dem cn 
Einem Wohllöbl. Magiftrat und den ia’ 
ren Stadtverordneten gütigſt bewil ole 
ten e anberaumt, wo zune 
unfere ieben Glaubensgenoſſen un * 
5 yfonft au uns anfchließen will, hie 
reundlichſt einladen. dem 
Einlaß ⸗ Karten ic zu haben bei ken 
Gerber Hildebrand, Nr. 224 in Nie, aun 
Schmiedeberg, und bei dem Handels m“? 
Seliski in Ober⸗Schmiedeberg. 6. 
ee den 2. Februar 184 
u 


Di e te e nehmer. — 
— — — — — — — 1 
771. Theater in Hirſchberg. Mi 
Donnerftag den 12. Februar: „Der Krämer und 1 
Commis“. Luſtſpiel in 4 Akten von Kaffer. — Fan 
den 13. auf Verlangen: „Graf Irun,“ oder: „Die 7 
tenſchlägerin.“ Schaufpiel mit Chören von Friederich, 
Sonnabend kein Schauſpiel. — Sonntag den 15.: 3 lde, 
Fauſts Hauskäppchen,“ oder: „Herberge im Wa 
Poſſe mit Geſang in 3 Akten von Neſtroi. 
Theater in Warmbrunn. fie" 
Montag den 16. Febr.: „Das Urbild des Tartil 
Luſtſpiel in 5 Akten von Gutzkow. — 
768. Liedertafel! 
im dentsgben flause, be 
Sonnabend den 14. Febr. c., Abends Punkt 7 uhr 


728. . b. O. 14. II 4. Instr. [JI 


693: > d f 7 I 5 Ins. NI 


inde 


Amtliche und Privat: Anzeigen. 

730.“ Unter Bezugnahme auf unfere an die Herren Ber 
minder in der Nro, 3. des Gebirgs⸗ Boten, erlaſſene 9 n 
nerung vom 13. v. M. wegen Einreichung der ruͤckſt 
Erziehungeberichte und Vormundſchafts⸗Rechnungen, m lare 
wir denſelben nachtraͤglich bekannt, daß gedruckte Born 
8 den vorgeſchriebenen Erziehungsberichten in der hie b 
uchdruckerei des Herrn Landolt käuflich zu haben IM" 
Hirſchberg den 9. Februar 1846. 8 


Königliches Land⸗ und Stadt⸗ Gerichte - 


700, Bekanntmachung. m l. 
Dem Publikum wird 8 bekannt gemacht, daß b ihren 
dieſes Monats ab ihre Backwaaren anbieten, und nach 4 


Selbſttaxen für 1 Silbergroſchen geben: ＋ 
Brodt: die Bäder: Heber, Köͤrnig, Weſenberg 9 2% 
Bruckner, Helge, Müller 29 Loth; Richter 27; alle 


gen Bäder: 28 Loth. 5 . . 1 
Semmel: die Bäder: Guͤnther, Weſenberg 1314 eech 


ER 


Ar Abrni N x 2 
ig 13 Loth; Kleber 12% Loth; Friebe sen. 11½ Loth; 
Richter II Loth; alle übrigen Bäcker: 12 Loth. 1 


N Die lei . 
M ischer verkaufen alle Sorten Fleiſch zu gleichen Preis 
bah das preuß. fund indie. 208 5 N 
ſeſch ! N91 0 3 Sgr., Schoͤpſenfleiſch 2 Sgr. 6 Pf., Kalb⸗ 
d efhberg „den 3, Februar 1846, 
Magifirat. (Volizei- Verwaltung.) 


m, 
Mit Der Taubenmarkt wird wie gewöhnlich 
chte c vor Faſtnacht, auch in dieſem Jahre 
wurd e Mittwoch den 18. Februar abgehalten 
zen. Lähn, den 9. Februar 1846. 


* i Der Magiſtrat. f 
des Bekanntmach un 
Nadugtandes der Sparkaſſe zu Hirſchberg. 
I bob, Vorſchrift des $. 30 des am 26. Oktober 1840 von 
Fot dn Oberpraͤſidium der Provinz beſtaͤtigten revidirten 
* e der hiefigen, feit dem Jahre 1825 beſtehenden Spar⸗ 
übten Vaeter wir hiermit den im Jahre 1843 ſtattge⸗ 
efi 8 r der Letzteren: 
Zah 


1 


der Intereſſenten: 


0 
2 Januar 1845 waren Intereſſenten .. 1938, 
aufe des Jahres traten zu) 230, 
J 8 ſchieden aus 242, 
r 1845 blieben 1935. 


am gl. Dezemb 

If 0 2. Geld verkehr: 
ſclielammtfond der Sparkaſſe (eins 

Stich des Reſervefonds 8. 5 des 

Derchtuts) betrug am 1. Januar 1845: 

En 1. umtbetrag aller Einlagen war 


65658 rtl. 6 fg. pf. 


gg, Januar C + N 
Jah Inlagen im Laufe des Jahres 8413. 1 5 
ann, en, 11972184 8» 
Yun riebene Zinfen 21, pro Cent.) 1523. 2: 6: 
der Gel rr a TODE I 225 
Tammtbetrag aller Einlagen am 


| der z iember 1845 0 0. 08968: 9 5: 
lan ſervefond belief ſich am 1. Jan. 
am Zlaul . 2605 4= 9: 
der cel. Dezember 1845 auf 3029 13 4 
hy eimmtfond der Sparkaſſe betrug 
chließlich des Refervefonds 71397 22 9. 


* 


dach 1 Berſelbe war angelegt : 
4 2. M Pfandbriefen incl. Agio 22786 =17= 6= 
8 03. In Staatsſchuldſcheinen incl. Agio 4839 ⸗ 28 = 9 
Sta⸗ 4 In ſtädtiſchen Obligationen 36766. 16 4 
Ats . in Darlehnen anPrivatperſonen 4079 2 — 2 — = 
Weir. 2025 20 2. 
ſenbuuchſchuittebetrag eines Sparkaf⸗ 
ene eee e 9 1 
her druckte Nachweifungen aller Einlagen und des Ge: 


pi sbetriebs im verwichenen Jahre erhalten die Intereſſenten 
dere Sparkaſſen⸗Deputation auf Verlangen unentgeldlich, 
für den Koſtenpreis. 


Hirſchberg, den 4. Februar 1846, 

En Der Magiſtrat. 

1 Nothwendiger Verkauf. 

N um Nachlaß der Anna Regina verehel. Poſamentier 

dener an vorher verwittweten eee e Enge geb. 

f 4 10 Haus, Hypotheken⸗Nr. 954 zu Hirſchberg, 
tl. 10 far. abaefchärt, fol 


den 30. April c. Vormittags 11 Uhr a 
an ordentlicher Gerichtsſtelle erbtheilungshalber ſubhaſtirt 
werden. Taxe und Hypothekenſchein find in der Regiſtratur 
einzuſehen. Hirſchberg den 27. Januar 1846. 

Königliches Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


696. Bekanntmachung. NT 
„Der Kutfcher oder Hausknecht Lorenz hat ſich eh 
eingeſtellt, und der Steckbrief vom 31. Januar a. c. wi 
ur aufgehoben. 4% 
irſchberg den 6. Februar 1846. 5 5 
Das W der Koͤnigl. Privat⸗ 
herrſchaft Er 1 i 


715. Bekanntmachung. 
Das Haus Nr. 164 zu, Warmbrunn, der Palmbaum ges 


nannt, und den minderjährigen Kindern des verſtorbenen 
Kaufmann Feiereiſen gehörig, fol oͤffentlich, und zwar 
an Denjenigen, welchen die unterzeichnete Vormundſchafts⸗ 
behörde für den Beſtbietenden erachtet, auf einen dreijahrigen 
Zeitraum, vom 1. Mai d. J. ab, vermiethet werden. 

Zur Annahme von Geboten iſt ein Termin auf 

den 4. März c. Vormittags 9 Uhr 

vor dem Herrn Juſtizrath Baron v. Vogten in dem hieſigen 
Gerichts⸗Local anberaumt. Die Miethbedingungen ſind in 
der Regiſtratur, ſowie bei dem Vormunde Herrn Uhrmacher 
Seemann in Warmbrunn einzuſehen. 

Hermsdorf u. K. den 27, Januar 1846. 
Graͤflich Schaffgotſch Standes herrl. Gericht. 


226. Subhaſtations⸗Patent. 

Zum Verkauf der zur nothwendigen Subhaſtation geſtell⸗ 
ten, ſub No. 37 zu Kaiſerswaldau en gerichtlich auf 
ee abgeſchaͤtzten Scheide mol k' ſchen Gaͤrtnerſtelle, 

au x 


den 21. April 1846, Vormittags 11 Uhr, 
in dem hieſigen Gerichts-Locale Termin an. Die Taxe und 
der neueſte Hypotheken⸗Schein ſind in unſerer Regiſtratur ein⸗ 
zuſehen, die Kauf-Bedingungen ſollen im Licitations⸗Termine 
Feftgeteitt werden. Hermsdorf u. K., den 27. Dezember 1845. 
raͤflich Saar! ch Standesherrliches 
ericht. 
71¹. reiwilliger Verkauf. 
Das Ziſchler Ip eiſe'ſche Freihaus und Gärtihen Nr. 170 
zu Ober⸗Schwertg, taxirt 330 rtl., fol in Termino 
den 23. März 1846, Nachmſttags 2 uhr, 
an Gerichtsſtelle zu Schwerta meiſtbietend verkauft werden. 
Taxe und Verkaufsbedingungen find in der Regiſtratur 
einzuſehen. 5 
raflich von Seherr Thoßſſches Gerichtsamt 
für die Hetrfhaft Schwerta. 


712, Freiwillige Subhaftation 
Zum Nachlaffe des zu Kreibau verſtorbenen Schmiede 
Johann Gottlieb Güntf chel gehoͤrig, ſollen die Grundſtuͤcke 
a. Nr. 24 Kreibau, eine Freihäuslerſtelle mit Erb⸗ 
Schmiede, gerichtlich auf 958 rtl. 28 ſgr. 9 pf. 


gerenäet, x 2 7 
b. Nr. 49 Fammendorf, ein Ackerſtück, dorfgerichtlich 
640 rel, taxirt, 
am 3. Maͤrz 1546 Vormittags 11 uhr 
im Gerichts⸗Locale zu Kreibau oͤffentlich verkauft werden. 
Taxe, neueſter Hypotheken⸗Schein und Verkaufs⸗Bedin⸗ 
ungen ſind in der Regiſtratur des unterzeichneten Richters 
ier elbſt einzuſehen. 
Haynau den 30. Januar 1846, i var 
Das Gerichts: Amt Kreibau. Liebig. 
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94. Nothwendiger Verkauf. 
Das Gerichts⸗Amt von Welkersdorf. 

Die zur Backer Joſeph Hallmann' ſchen erbſchaftlichen 
Liquidations⸗Maſſe gehörigen beiden Grundſtüuͤcke, die Häus⸗ 
lerſtelle Nr. 74 zu Welkersdorf, nebſt 1 Scheffel 8 Metzen 
Gartenland, ortsgerichtlich tarirt auf 385 Thlr., fo wie die 
Ackerparzelle Nr. 75 von 7 Morgen 83 Quad. ⸗Ruthen aus 
dem dismembrirten Bauergute Nr. 78 daſelbſt, ortsgerichtlich 
taxirt auf 350 Thlr., zu Folge der, nebſt Hypothekenſcheinen, 
in der Expedition des Juſtitiarii zu Lauban einzuſehenden 
Taxe, ſollen 3 5 

den 1. April 1846, Vormittags 10 uhr, 
in der Gerichts⸗Amts⸗Kanzlei zu Welkers dorf, jedes Grund⸗ 
ſtuͤck jedoch beſonders, ſubhaſtirt werden. . 
(gez.) Koenigk, Juſt. 
4841 Subhaſtations = Patent. 

Das zum Bauer Carl Wilhelm Lammſchen Nachlaſſe 
gehörige Bauergut Nr. 30 zu Herzogswaldau, abgeſchätzt 
auf 4272 Rthlr., zufolge der nebſt neueſtem Hypotheken⸗ 
Scheine in unſerer hieſigen Regiſtratur einzuſehenden Taxe, 
wird nothwendig ſubhaſtirt, und ſteht der Bietungs-Termin 

am 9. März 1846, Vormittags 10 Uhr, 
an unſerer Gerichtsſtelle zu Lobris an. 

Jauer, den 29. November 1845. 

Gerichts⸗Amt der Herrſchaft Lobris. 


705. Nachgenannte Executoren der letztwilligen Verfuͤ⸗ 
ungen der zu Greiffenberg verſtorbenen, verwittweten 
rau Kath enior und Stadtchixurgus Scholz 

5 R oft erſuchen deren Erben und Legatarien in ihren dies⸗ 

aͤlligen . ſich eintretendenfalls an den Juſtiz⸗ 

rath Strela zu Hirſchberg wenden zu wollen, wogegen theils 

Tonftige etwanige Forderungen an den Nachlaß ſpaͤteſtens bis 

15. Maͤrz d. J. bei dem Gerichtsamts⸗Aktuar Stelzer zu 

Greiffenſtein anzumelden und ji beſcheinigen, theils an den⸗ 

ſelben ſaͤmmtliche, an die Verlaſſenſchaft zu leiſtende Zahlun⸗ 

ben! namentlich Capitalszinſen, entweder ſogleich, oder zu 
en betreffenden Terminen, bei Vermeidung ſonſtiger ſoforti⸗ 


ger Ausklagungen, abzufuͤhren ſind. 
Auktionen. 
774. Montag den 16. Februar c. Vormittag von N Uhr und 
folgenden Tag ſollen in dem Haufe des Kaufmann Herrn 
Molle, Langgaſſe Nr. 135, zwei Treppen hoch, Porzellan, 
Glaͤſer, ein kuͤpferner Keſſel, Leinenzeug und 4 Gebett ganz 
guter Betten, Meubles darunter zwei große Spiegel, Haus⸗ 
eraͤth und mehrere andere Sachen gegen baare Zahlung vers 
eigert werden. Steckel, Auct.⸗Commiſſar. 
irſchberg den 10. Februar 1846. - 
775. Donnerſtag den 19. Februar c. Nachmittag von 2 Uhr 
an werde ich im gerichtliche Auctions⸗Gelaſſe (Rathhaus, 
2 Treppen hoch,) mehrere Gegenſtaͤnde, darunter einen faſt neuen 
Secretair und Sopha und noch andere Sachen gegen baare 
Zahlung verſteigern. Steckel, Auct.⸗Commiſſar. 
irſchberg den 10. Februar 1869. 
776. Montag, den 23. Februar, Vormittag von 8 „Uhr an, 
und folgende Tage, ſollen die Nachlaßſachen der Kaufmanns: 
Wittwe Frau Salice, Drathziehergaſſe No. 160, beſtehend 
in eln, en, Glaͤſern, Zinn, Kupfer, Leinenzeug und Betten, 
Möbeln, Hausgeräaͤth und Kleidungsſtuͤcken, gegen baare Zah: 
erſteigert werden. ö 
chberg, den 10. Februar 1846. . 
N Steckel, Auctions ⸗Commiſſar. 


lun 


Zu verpachten. 9 Pr 
697. Branerei⸗Verpachtung zu Friedeberg a. me 
Die genannte im guten Suftands endliche und ſehr 5. 
gelegene Brauerei mit Schanklocal, ſoll vom erſten 735 
ab, auf fernere drei Jahre verpachtet werden, und iſt 
hierzu 2 8 9 uhr 
zum 11. März c., Vormittags von ! f beg 


anberaumt, zu welchem ſich qualificirte Brauer au 
Rathhauſe einfinden wollen. 
Friedeberg am Q., den 7. Februar 1846. 


Der Vorſtand der Brau⸗ Commune: ae 
726. Ju Johannis d. J. ſoll das Guts⸗Vorwerk zu 


ierſelbſt Age 
min anberaumt, wozu Pachtluſtige mit dem Beme ine 6 


tion von 100 Rthlr. re werden muß und nehme 
ird · 


5 
508. Verpachtung der Gaſt⸗ und Scherg⸗ 
wirthſchaft auf der Burg zu Gröditzbe. 
Es ſoll die Gaſt⸗ und Schankwirthſchaft auf Un, 
Gröditzberge für den Sommer 1846, oder nach eten 
ſtänden auf drei Jahre in dem tune der ane 
Locale der Gröditzburg, mit Benut ung der Tan an 
unteren Räume der Burg und vier Gaſtſtuben, plus liel 
jedoch mit Vorbehalt des Zuſchlages verpachtet werden. 
Zu dieſer Verpachtung wird hierdurch ein Termin au ub“ 
Dienſtag den 10. März a. c, Vormittags 10 get 
vor hieſigem Wirthſchafts⸗Amte anberaumt, bei welchen ı . 
teren auch die Pachtbedingungen täglich in den Vormit 
ſtunden einzuſehen ſind. Pachtluſtige und Cantienefäögig 
hierauf zu reflectiren geſonnen, werden zu dieſem T 0. 
hiermit eingeladen. Grödisberg, den 21. Januar 1846. 
Das Wirthſchafts⸗Amt. 
584. Eine Fleiſcherei (in der Mitte eines großen Do 
iſt ſogleich zu verpachten. Das Naͤhere ſagt 5 22 
e der Commiſſionair Meyer in Hirschberg 
503. Die ſtets ſehr gut frequentirte, eine Viertelftund tei 
der Kreisſtadt Lauban, zu Berthelsdorf gelegene Br t 
nebſt Brennerei, welchen Ort zwei Poſtſtraßen durchſchen⸗ 
den, wird zu Johanni d. J. pachtlos. Zur 9e Brune 


pachtung werden kautions⸗ und zahlungsfähige Braue 
mit dem Bemerken eingeladen, ſich dieſerhalb bis zum 20h ke ſſch 
bei unterzeichnetem Wirthſchafts⸗Amte zu melden, un n 
von den Bedingungen, welche zur Einſicht daſelbſt vorlieg 
überzeugen und in Unterhandlung treten zu konnen. bſt · 
.. Das Wirthſchaftsamt daſelbee 
748. In einem belebten Dorfe, eine Meile von Bolke ne 
eine Meile von Hohenfriedeberg und eine halbe Meile cm 
Landeshut iſt eine ganz en eingerichtete Fleiſcherei m #7? 
Kretſcham baldigſt auf 3 Jahre zu verpachten. . 
Das Nähere beim Glockner Theidel in Bolkenhain — 
702. In pachten wird geſucht wobl, 
ein Bauergut mit einem freundlichen, wenigſtens zwe and 
bare Stuben enthaltenden, Wohnhauſe, und eine anſt 
Schankwirthſchaft mit Acker, gleichviel ob ſtaͤdtiſch oder ſoſe 
lich. Offerten hierüber erbittet ſich der Dismembrant 
zn Petersdorf, bei Hermsdorf unt. Kynaſt. 


a 


005. e 
in Da die bisherige Pachtzeit meiner mir gehörigen Schmiede 
10 endorf ohne: er zu Ende geht, ſo wuͤnſche ich 
kin von Oſtern dieſes Auge ab anderweit zu verpachten. 
en demnach Pachtluſtige ſich dieſerhalb ſtets bei mir 
1 Wittwe Hornig in Jaͤgendorf. 
er * Bleichs Pacht: Unzeige, 
h nötigen Bleichern mit einigen Mitteln kann der Unter: 
1 ein Etabliſſement, welches für Garn⸗ und Leinwand: 
m e eingerichtet iſt, zur Pacht nachweiſen. Daſſelbe hat 
Kd Jahr hindurch hinreichend klares Waſſer, einen 


gelegenen Bleichplan, auf dem zu gleicher Zeit 600 Schock 

AD 2000 Schock Leinwand bearbeitet werden können, 

1 unde ſeit Jahren bedeutend mit Bleichwaaren belegt worden 

Ay, auch ferner damit verſehen werden dürfte, Schriftliche 
en uͤber die Bedingungen erbittet ſich portofrei 


IS Meshut, den 25. Januar 1846. F. A. Kuhn. 
Dantfagungen x 


h 
bin Da ich, durch Gottes und tüchtiger Aerzte Hülfe, dem 
en Grabe entruͤckt, und dem Leben, wenn auch bis jetzt 


| Theil, wiedergegeben bin, ſchlage ich die matten 
an auf und betrachte bie lachende Welt um mich her, der 
ungern Lebewohl geſagt hätte, Nicht nur die kalte, mit 
luden Interkfeide geſchmückte Erde, die mir aus jedem Schnee⸗ 
Nr, Gottes Groͤße entgegen lacht, ſondern ein höheres, noch 
laben; Pi ie jetzt verſtandenes Gefühl ſpricht laut, das 


Benfe, on. Es iſt dieß das Bewußtfein von den Mits 
inen geliebt zu ſein. Ich werde geliebt, denn außer 
Rott Freunden und Bekannten kommen Fremde an mein 


x a ſorgen fur alles, deſſen ich in meiner Lage bedarf. 
daſpege hiermit einſtweilen meinen tiefgefuͤhlten Dank, und 

Ihe liche Euch Edlen, kuͤnftig thaͤtig zu beweiſen, daß es mir 
Bi e legt Euch zu vergelten. In dankender Anerkennung 
ie an die von meiner Frau genannten Wohlthaͤter, außer 
Jackl Nachbarſchaft, die Namen Großmann, Eichler, 
Fer litſch. Auch in der Ferne gedenkt man meiner. Der 
ten gad 5 jenem Tage gewiß der mir bewieſenen Wohl⸗ 

en. 


geden Gottfried Leder. 

MT 
8 Oeffentlicher Dank. 
lichen Dank allen denen Freunden und Wohlthaͤtern 

fo, Weiden = Petersdorf und hieſiger Umgegend 
dir e vielen Beweiſe von Liebe und Theilnahme, welche ſie 

am Begraͤbnißtage meines Mannes erwieſen haben, wel⸗ 
9 Ne 1, d. Mts. in der ſehr ſtark angeſchwollenen wuͤthen⸗ 
Tags ee zu Nieder⸗Würgsdorf beim Durchfahren durch dies 

deut verungluͤckte, weil der Wagen umgeworfen und fo 
Dyft emſelben vom Strome bis Rohnſtock fortgefuͤhrt, ein 


5 des Todes wurde. 5 
Ne Dank aber insbeſondere dem Hr. Paſtor Hirche 
ker flo, der mich ſowohl vor, als bei der Beerdigungs⸗ 


N meinem größten Unglück und Schmerz mit meinen 
aumündigen 7 Kindern mit feinen Troͤſtungen aufrichtete 
Fl die Beerdigung unentgeltlich verrichtet hat, auch 
dan errn Kantor zolle ich hiermit ebenfalls meinen herzlichen 
wache fo auch insbeſondere dem Herrn Amtmann daſelbſt, 
N alles, was zur anftändigen Beerdigung des Leichnams 


0 WAT gutem und mitleidsvollem Herzen gegeben hat. 


chen Ohne alle dieſe meine Be mit feinem reichen 
Ala und behuͤte jeden vor ähnlich ſchmerzlichen Erfahrungen. 
g altersdorf, den 9. Februar 1846. RER 
Die tieftrauernde Wittwe 
Maria Eliſabeth Hürdler. 


D 


703. Verſpäteter Dank. 

Die glückliche Jedem unmöglich 7 völlige Wieder 
herſtellung meiner Ehefrau Joſepha Rothe geb. Huͤbner, 
welche am 17. Octbr. v. J. von einer bösartigen Kuh am Leibe 
eine ſolche toͤdtliche Verletzung erlitten hatte, daß das heraus⸗ 
haͤngende Gedaͤrme alle Hoffnung einer Rettung entfernt hal⸗ 
ten mußte, verdanke ich der ſorgſamen und unermuͤdeten aͤrzt⸗ 
lichen Pflege des hiefigen Herrn Chirurgus Kahl, welcher das 
durch auch noch 5 unerzogenen Kindern eine ſorgende Mutter 
und mir eine rechtſchaffene Lebensgefährtin erhalten hat, hier⸗ 
mit oͤffentlich belobend anerkennend. 

Schmottſeifen den 4. Februar 1846. ; 

a Der Gärtner Benedict Rothe. 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 


„ Strohhuͤte = 
werden aufs ſchönſte und billigſte gewaſchen und 
nach der neueſten Facon moderniſirt bei a 


Hixſchberg, Langgaſſe. M. Urban. 


708. Der Poſten eines Gaͤrtners auf dem hieſigen Dominium 
iſt beſetzt. E. F. Kramſta. 
Mittel⸗Leipe, am 1. Februar 1846. 


752. Zur Nachricht. EM 
Den Betheiligten für die Orgelreparatur zu Seidorf mache 
ich hiermit meine nochmalige Anzeige, daß 25 gegenwaͤrti 
Ihrem Wunſche, das Werk zu vollenden, ſobald als möglich 
nachkommen werde. — 5 
Um allen irrigen Meinungen anderweitiger reſp. Kirch⸗ 
Collegien und Patrozinien, der zweimaligen öffent⸗ 
lichen Ausrufung im Gebirgsboten für meinen 
Namen hiermit zu begegnen, zeige ich dem reſp. Kirchcollegio 
und Betheiligten zu Seidorf an, daß ich in einem Zeitraume 
von 16 Jahren als ſelbſtſtändiger Orgelbauer uͤberall, viel⸗ 
faͤltig, ſogar mit großen Aufopferungen, meine Schuldigkeit 
und kontraktliche Arbeiten zur Zufriedenheit ausgeführt und 
vollendet habe; Ihre Orgelreparatur iſt meine legte 
vorliegende Arbeit, und um meine fernere Exiſtenz als 
Familienvater zu ſichern, habe ich ſeit einigen Wochen ſchon 
mich hierorts aufzuhalten. Zu meiner Rechtfertigung bitte 
ich dieſe meine Anzeige hiermit anerkennen zu wollen. 
Goͤrlitz, den 7. Februar 1846. 5 
Schinke, Orgelbaumeiſter in Schmiedeberg. 
NR NN RRR NN Fne n de War bier in PCR RERERERe; 
* 781. Mein Etab emen als Barbier in Warmbrunn =; 
38 zeige ich einem hochverehrten Publikum mit der ergeben⸗ 2 
ze jten Bitte an, mich, als neuen Anfänger eines Etabliſſe⸗ x 
ments, beſonders mit gutigem Vertrauen zu beachten. 2% 
* Warmbrunn, den 10. Februar 1846, * 
errmann an 
. AARRKHRRARAUIN 
761. Capitalien 
von 2 und mehrern tauſend Thalern zu 5 „ Zinſen find au 
Grundſtuͤcke egen genügende Sicherheit zu 5 
ich auch Käufer zu ſichern Hppotheken nachzuweiſen im Stande 


bin. Auch ſind mir verſchiedene Güter, Scholtiſeien, Frei⸗ 
ſtellen, Gaſthoͤfe 1. Claſſe, auch kleinere in der Eee und 


auf dem Lande, pt dergleichen Häuſer, eine Seifenſiederei 


die ae 3 3 9 1 7 worden, und 
agt das Na ofreien Anfragen darüber der Commiſ⸗ 
Gait Berger zu Freiburg. f 
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% Strohhüte werden gewaſchen, 
appretirt, und nach den diesjährigen 
umgenäht und moderniſirt 


ebleicht und 
robe⸗Fagons 


in der Damenputz⸗ Handlung 


| von Emma Schwantke 
in Hirſchberg, innere Schildauer Straße Nr. 


767. Wir geben uns die Ehre hiermit anzuzeigen, daß, 
nachdem mittelft freundſchaftlichen Uebereinkommens 21 53 
Friedrich Wilhelm Schlöffel aus dem ſeither von uns 
gemeinſchaftlich geführten Maſchin en⸗Papier⸗Fabrik⸗ 
Geſchäft zu Eichberg bei Hirſchberg ausgeſchieden, die 


feitherige Firma . 3 
Kießling 8 Schlöffel 

mit dem heutigen Tage erloſchen iſt. 

Saämmtliche activa und Passıva gehen auf unſern Johann 

Eduard Kießling uͤber, welcher ſich deshalb auf die nach⸗ 

folgende ute e daz bezieht. 

Indem wir für das ſchaͤtzbare Vertrauen, welches uns waͤh⸗ 
rend der Dauer unſerer Geſchaͤftsfuͤhrung zu Theil wurde, 
unferen beſten Dank ausſprechen, bitten wir, daſſelbe auch 
auf die neue Firma übertragen zu wollen. 

Eichberg bei Hirſchberg, den 1. Februar 1846. 
5 ohann Eduard Kießling. 
riedrich Wilhelm Schlöffel. 


Mit Bezug au Vorſtehendes zeige ich hierdurch ergebenſt 
an, daß mein gan ge Freund, Herr Johann Andreas 
Bock, mit dem heutigen Er als Theilnehmer in das 
Maſchinen Papier ⸗Fabrik⸗ Gefchäft zu Eichberg 
bei Hirſchberg eingetreten und wir gemeinſam daſſelbe, in 
unveranderter Art und Weiſe unter der Firma 

Kießling 8 Bock 
fortfuͤhren werden. “ i 

Wir bitten, das uns bisher geſchenkte Wohlwollen und 

Vertrauen geneigteſt auch auf die neue Firma uͤbertragen zu 


wollen. 
Ei bei Hirſchberg, den 1. Februar 1846. 
2 e 5 ohann Eduard Kießling. 
8 ohann Andreas Bock. 


750. Rechtfertigung. Daß das verbreitete lügenhafte 


Gerücht, was den Weber W. Steilmann No. 3 allhier bes 
troffen, wirklich als ganz 5 ſich herausſtellt, in⸗ 


dem eines Atteſtes der Wohll. Flachsgarn⸗Maſchinen⸗Fabrik 
Erdmannsdorf zufolge, derfelben von einem ſolchen Vor⸗ 
falle gar nichts bekannt iſt, beſcheinigt 


a8 Ort s 8 eri 
Straupitz, den 9. Februar 1846. : 

706. Der gedruckte Plan meiner concefſſonirten, ſchon feit 
vielen Jahren beſtehenden Erziehungs: und unterrichts⸗Anſtalt 
der Söhne aus gebildeten Familien, ganz auf zeitgemäßen For⸗ 
derungen und Leiſtungen begründet, worin kommende Oſtern 
ein Br Stellen offen ftehen, iſt bei unterzeichnetem Vorſteher 
der Anſtalt umſonſt zu erhalten, 


Steinsdorf bei Haynau, den 1. Februar 1846. 
i 28 hler, Paſtor; 
EN noch ein perfönlicher Schuler Peſtalozzi's. 


231. - 


766. es Der Unterzeichnete erſucht, Niemanden % 
ſeinen Namen, ohne dee eng ER eine Waare 
verabfolgen; da er jede, diesfalls eingeſendete Rechnung, ö 


ungültig erklaͤren wird. Cunnersdorf, den 8. Febr. 1840 , 
Graf Ca h p b. I. K. Süre 


Ber kauf s- Anzeigen, n 

580. Ich bin geſonnen, mein 1 8 gute N, 355 il. = | 

Zapfengaſſe nebſt Garten, Acker und Wieſe aus freier Di 

und ohne Vermittlung eines Dritten zu verkaufen. 
Kaufs⸗Bedingungen find bei mir jeder Zeit einzuſehen. 

Hirſchberg im Februar 1846. N 

Clementine Tſcheutſche r 


740. Nicht zin überſehen. 
Veraͤnderungshalber bin ich geſonnen, mein in der 
Vorſtadt zu Bunzlau, nahe am Waiſenhauſe gelegene 
werk ſub No. 203 aus freier Hand zu verkaufen, un 
ich hierzu einen Termin in meiner Behauſung auf den 25, 
und 25. Febr. d. J. feſtgeſetzt. Die Verkaufs⸗ Bedingung 
werden bei mir ſchriftlich vorgelegt. Noch ift zu beme 
daß mein Vorwerk vollſtändiges Forſt⸗ und Streurrecht # 
auch auf 2500 Rthlr. verſichert iſt. 
Bunzlau, den 2. Februar 1846. ke 


Karl Gottlieb Roiſch, Vorwerksbeſitzer⸗ 


751. Anderer Geſchaͤfte wegen bin ich Willens meine an 
Hauptſtraße Haufen Echantzorthſchaft, enannt zum weißt) 
Roß, zu verkaufen. Das Haus iſt maſſtv und haftet Er 
nerei⸗Gerechtſame und Fleiſcherei darauf; im untern 21 
befindet ſich die Schaͤnkſtube nebſt Schnapsladen, ein Gewinn 
Keller und Branntweinkuͤche, im obern Stock vier ger . 
Stuben; im Hofe iſt dae Schlachthaus und zu vier Peu 
Stallung, darneben aushaltendes Roͤhrwaſſer, und hin 
c ene ic bay di mir g ent we 
ufe ich dazu das mir gehörige Schanklo 

Kegelbahn auf dem Plautzenberge, 95 er im Sm 
benutzt wird, und in welchem der Eigenthimer öfters Ja. 
4 0 halten darf; es befindet ſich dieſe Gelegenheit ganz 10% 
5 bet Stadt und wird der ſchönen Ausſicht halber ſehr Tn 
u) - Sollte Käufer nicht Willens fein, dieſe Beſitzung lin 
aufen zu wollen, ſo kann ich demſelben das Schankloka u 
na ea r 12 ri Br können die re m | 

elbſt in portofreien Bri ahten, 
N Gettesberg, den 8. hir 1040 eiefen ele ch *. 
738. Haus verkauf, 


Das ſub Ro. 411 am Rathhauſe zu Cchweldnis gel 

Haus, welches einen Laden, 3 Shag und 2 Keller en 

ift wegen Krankheitsumſtänden des Beſitzers aus freier eh 

zu verkaufen. Da in dieſem Hauſe von jeher Handel getril 

worden ift, fo würde daſſelbe für 1 G 15 
at 


treibenden nicht unpaſſend ſein. Das N 


* f im 
thuͤmer daſelbſt zu erfahren. N 91 N 


